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Mit einer 
f a r b i g e n 
Umschlag-
seite prä-
s e n t i e r e n 
sich zum 
Tag der of-
fenen Tür die neuen SMG-
Nachrichten. Wir hoffen aller-
dings, dass auch der Innenteil 
Interessantes, Abwechslungs-
reiches und in diesem Sinne 
Farbiges bietet. 
Immerhin sind ein Bürgermeis-
ter, ein Bundestagsabgeordne-
ter und ein Landesminister in 
dieser Ausgabe vertreten.  Bei 
so viel politischer Prominenz 
sollen aber spezifisch schuli-
sche Themen und Aspekte 
nicht zu kurz kommen.  
Schwerpunkte bilden Interviews 
mit Ehemaligen, Berichte über 
durchgeführte Fahrten und aus 
dem Unterricht erwachsene 
Projekte. 
Wir freuen uns, in der Redakti-
on Meike Boventer, Julia Krä-
mer und Annica Mann neu be-
grüßen zu können, die nach 
dem abiturbedingten Weggang 
von Thomas Bressler und Cari-
na Kroschinsky ab dieser Aus-
gabe dabei sind und auf Schü-
lerseite die Re-daktionsarbeit 
verstärken. Auf der Seite der 
Eltern begrüßen wir ebenso 
herzlich Susanne Manderla neu 
in unserem Kreis. 
Übrigens: Auf unserer Homepa-
ge kann man jetzt ganz be-
quem in den  - komplett farbi-
gen -  SMG-Nachrichten blät-
tern, lesen und nach Belieben 
Seiten vergrößern  -  Probieren 
Sie es einmal aus! 
 
Die nächste Ausgabe der SMG-
Nachrichten erscheint  Ende 
März nächsten Jahres. 
(Redaktionsschluss:  05.03.10) 
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SACHSTANDSBERICHT  
MEERBUSCH-
GYMNASIUM  
 
VON Ulrich Keusen 
 

 
 
„TOP 6 : Sachstandsbericht 
Meerbusch-Gymnasium  -  
mündlicher Vortrag von Herrn 
OStD Ulrich Keusen und von  
Frau Löbhard-Mann (Vor-
sitzende der Schulpflegschaft)“ 
So war in der Tagesordnung der 
Sitzung des Ausschusses für 
Schule und Sport des Rates der 
S t a d t  M e e r b u s c h  v o m 

17.09.2009 zu lesen. 
Frau Löbhard-Mann und ich ha-
ben diesen Bericht gemeinsam 
gegeben. Wir wollten damit deut-
lich zeigen, dass wir am SMG 
eine hervorragende und beispiel-
hafte Zusammenarbeit zwischen 
den Vorsitzenden der Schulp-
flegschaft und der Schulleitung 
haben. 
Gerade in den letzten Monaten 
hat das vertrauensvolle, offene 
und konstruktive Miteinander 
entscheidend dazu beigetragen, 
die schwierige Situation anzuge-
hen und Wege in die Zukunft zu 
finden. 
 
Ausgangspunkt der Ausführun-
gen war ein Blick auf die 
Entwicklung der Schülerzahlen 

seit Gründung der Schule. 
 
Nach einem Rückgang Ende der 
Achtziger und Anfang der Neun-
ziger Jahre auf nahezu 800 
stiegen die Schülerzahlen dann 
wieder an und pendelten sich 
auf Werte kurz über 1000 ein. 
Durch den Anmelderückgang in 
diesem Jahr, der mit der Entlas-
sung eines großen Jahrgangs 
der Stufe 13 zusammentraf, 
rutschte die Schülerzahl zu Be-
ginn des laufenden Schuljahr 
unter 1000. 
In diesem Zusammenhang soll 
darauf hingewiesen werden, 
dass die Zahl der Schülerinnen 
und Schüler, die zu Beginn der 
Stufe 11 von Realschulen zu uns 

kommen, deutlich zugenommen 
hat und diese Schülerinnen und 
Schüler,  von  wenigen  Ausnah- 
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men abgesehen, mit guten Abi-
turabschlüssen die Oberstufe 
durchlaufen. 
 
In zahlreichen Gesprächen in-
nerhalb der Schulgemeinde und 
in ihren Gremien, mit den Schul-
leitungen der Grundschulen und 
mit der schulfachlichen De-
zernentin der Bezirksregierung, 
Frau Dicken-Begrich, wurde die 
Situation analysiert. 
Dabei schälte sich heraus: 
Das SMG muss sich (ge-
genüber den Schulen der Um-
gebung)  positionieren. 
„Flaggschiffe“, die das SMG un-
verwechselbar machen, müssen 
definiert werden. 
Die besonderen Angebote des 
SMG müssen bekannter ge-
macht werden. 
Besonders herausgestellt wer-
den müssen: 
 
Das Sprachangebot am SMG 
 

Französisch als zweite Fremd-
sprache ab Klasse 5 
Weitere Fremdsprachen: Eng-
lisch, Latein, Spanisch 
Die weiteren Fachbereiche mit 
ihren spezifischen Angeboten 
Mathematik und Naturwissen-
schaften 
Gesellschaftswissenschaften 
und Religion 
Deutsch und die musisch-
künstlerischen Fächer 
Sport 
 
Die Betreuung am SMG 
 

Lehrerraum- / Klassenraumkon-
zept des SMG 
Übermittagbetreuung 
Paten für die 5. Klassen 
Beratung 
Elternarbeit 
 
Die Förderung am SMG 
 

Werkstätten 
Ergänzungs- und Förderstunden 
„Schüler helfen Schülern“ 
Hausaufgabenbetreuung 

Förderung  besonders  begabter 
Kinder 
 
Mit Beginn des neuen Schul-
jahres ist die Übermittagsbe-
treuung gestartet. Es gibt ein 
warmes Mittagessen, Spiel-
geräte für die Freizeit und eine 
umfassende Betreuung, die mit-
tlerweile auch über die Zeit der 
Mittagspause hinausgeht. 
Weiterhin haben wir die zu Be-
ginn des Schuljahres einge-
führte Toilettenbetreuung vor-
gestellt. 
Das Lehrerraumkonzept, das 
sich bewährt hat und auf jeden 
Fall ein Plus für den Unterricht 
ist, wurde verbindlich ab Klasse 
6 eingeführt. Die fünften Klas-
sen erhalten einen Klassen-
raum, um den Übergang in die 
weiterführende Schule zu er-
leichtern. 
Die neue Konzeption der Ein-
führung der Schülerinnen und 
Schüler der fünften Klassen hat 
großen Zuspruch gefunden. 
 
 

bildeten den Abschluss unserer 
Ausführungen: 
 

 
 

 
 

Am Schluss konnten wir die 
guten Wünsche der Politiker al-
ler Parteien für die weitere 
Entwicklung des SMG entgegen 
nehmen. 
 
Fragen zu unseren Ausführun-
gen wurden nur wenige gestellt. 

 
Und Sie? Haben Sie Fragen? 
Wir werden sie gern beant-
worten! 
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Die 
Pluspunkte des SMG  

+Französisch +  
 

Ab Klasse 5   
als Leistungskurs   
Große Erfolge bei DELF 

+Naturwissenschaften +  
 

Werkstätten in  5/6 
Praktische Naturwissenschaften 
in 8/9 
Leistungskurse in Physik und 
Chemie  
Moderne naturwissenschaftliche 
Räume 

+Fördern +  
 

Werkstätten in 5/6 
Ergänzungsstunden in den 
Kernfächern 

+Lehrerraumkonzept +  
 

Vorbereitete Umgebungen 
Klassenräume für die Stufe 5 

+Übermittagbetreuung +  
 

Mittagessen 
Freizeitgestaltung 
Hausaufgabenbetreuung 

+Musik und Theater +  
 

Zwei Chöre 
Ein Orchester  
Drei Konzerttermine 
8 bis 10 Theateraufführungen 
SMG – Kunstkalender 2010 

+Elternarbeit am SMG +  
 

Cafeteria 
Übermittagsbetreuung 
SMG - Nachrichten 
Schulbücherei 
BerufsBeratungsTage 
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MEINE ERSTE ZEIT AM 
SMG 
 
VON David Bacher, 5a 
 

 
 
Die erste Woche am SMG hat 
mir sehr gut gefallen. Nachdem 
wir Fünftklässler schon vor den 
Sommerferien zum Sportfest 
eingeladen worden waren, um 
die neue Klassenlehrerin und 
die Kinder der neuen Klasse ein 
wenig kennenzulernen, war die 
Aufregung vor der neuen Schule 
nicht mehr ganz so groß.  
Am ersten Schultag sind meine 
Eltern und ich mit dem Fahrrad 
zu Kirche gefahren, dort fand 
der Begrüßungsgottesdienst mit 
Herrn Schmiedeke und Pfarrer 
Viertel statt. Es war sehr schön, 
jedes Kind hat eine Perle in ei-
ner Muschel geschenkt bekom-
men. Die Perle ist ein Zeichen 
dafür, dass jedes Kind einzigar-
tig ist und sie soll uns an den 
ersten Schultag erinnern. Nach 
der Messe sind alle zur Schule 
gegangen, und wir haben uns 
die Begrüßungsfeier im PZ an-
geschaut. Der Chor und das Or-
chester haben etwas vorgeführt 
und Herr Keusen hat uns be-
grüßt. Anschließend wurden wir 
von unserer Klassenlehrerin 
Frau Kurz in unsere neue Klas-
se geführt, wir Fünftklässler ha-
ben einen eigenen Klassen-
raum, den wir selbst gestalten 
können. Sie hat uns alles erklärt 
und wir haben unsere Paten 
kennengelernt, mein Pate heißt 
Max.  
 
Die nächsten Schultage wurden 
sehr spannend, wir waren in der 
Schulbücherei und durften uns 
alles anschauen; wer schon ei-
nen Bücherausweis hatte, be-
kam einen SMG-Aufkleber dar-
auf. Wir haben eine Ralley 
durch die Schule gemacht, um 
das Gebäude besser kennenzu-

lernen; ein 
bisschen kann-
te ich mich 
schon aus, 
weil mein Bru-
der auch auf 
dem SMG ist. 
An einem an-
deren Tag ha-
ben wir Na-
mensschil-der 
gebastelt und 
g e m e in - s a m 
eine Leinwand 
bemalt, um sie 
in der Klasse 
aufzuhängen. Außerdem haben 
wir mit Frau Kurz Kennen-
lernspiele gemacht, um die Na-
men der Mitschüler besser zu 
behalten, das 
ging aber sehr 
schnell, weil 
wir nur 20 Kin-
der in der Klas-
se sind.  Unse-
r e  K l a s -
senlehrerin hat 
uns auch er-
klärt, wie man 
die Hausaufga-
ben richtig ein-
teilt und die 
Hausordnung 
haben wir be-
kommen. 
 

Zum Abschluss der Woche ha-
ben wir mit allen Schülern der 
fünften Klas-sen und un-seren 
Paten Pizza gegessen. Es war 
eine sehr auf-
regende Zeit, 
die viel Spaß 
gemacht hat.  
In der zweiten 
Woche ging 
die Schule 
dann richtig los 
und wir haben 
alle neuen 
Lehrer kennen-
gelernt.  
Die Kinder in 
meiner Klasse 
sind  sehr  nett    
und  ich   habe  

 
schon einige neue Freunde ge-
funden, mir gefällt es  sehr gut 

am SMG. 
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POLITUR FÜRS IMAGE 
 
VON Gudrun Wagner 

Gutes und schlechtes Facelif-
ting erkennt man zuerst an der 
Reaktion der Freunde: „Kaum 
wiederzuerkennen!“ ist meistens 
nicht als Kompliment aufzufas-
sen. „Irgendwas ist anders an 
dir, du strahlst heute so“ hinge-
gen kann man als Bestätigung 
auffassen, dem richtigen Chirur-
gen sein Vertrauen geschenkt 
zu haben. Die Sanierungsarbei-
ten am Schulgebäude erinnern 
mich in dieser Hinsicht an die 
Qualitätsmerkmale ästhetischer 
Behand-lungen. 
Letzte Woche erst saß ich im 
Raum 047 (Klausurraum und 
Sitzungsraum der Schulpfleg-
schaft). Auf den ersten Blick kei-
ne Veränderung, aber irgendwie 
ein besseres Gefühl. Nach und 
nach fiel es mir auf: Der Fußbo-
den ist neu, die Fenster sind 
auch neu. Gingen die Fenster 
immer schon bis zum Boden? 
Hatten die Rahmen immer diese 
Farbe? 
Elternabend, erster Stock: Die-
ser war mir olfaktorisch in 
schlimmster Erinnerung. Vor 
drei Jahren, als ich diesen Gang 
zum ersten Mal entlang ging, 
wurde mir schlagartig klar, dass 
der Begriff „Schulmief“ sich nicht 
auf veraltete Pädagogik allein 
beziehen kann, sondern ein äu-
ßerst abstoßender Sinnesein-
druck ist. Nun, nachdem die Lüf-
tungsanlage funktioniert, stieg 
das Gefühl wieder auf. 

„Irgendwas ist anders...“: Man 
kann tatsächlich Luft holen, oh-
ne eine fiese Erinnerung an un-
geputzte Turnhallenumkleide-
räume in sich aufsteigen zu 
merken. 
Runderneuerung statt Facelif-
ting erfreute mich in der natur-
wissenschaftlichen Sammlung. 
Am Tag der offenen Tür vor ei-
nigen Jahren war dies ein Raum 
vollgestopft mit sicherlich inte-
ressanten Exponaten, aber vom 
Charme her eher Abstellkam-
mer mit Aufräumbedarf. Zum 
Tag der Präsentationen wirkte 
die Sammlung hell, übersicht-
lich, sogar einladend. Wenn 
man es dürfte, würde man gern 
mal etwas aus der Vitrine neh-
men und an dem großen Tisch 
genauer untersuchen. 
Beamer-Projektoren in den 
Fachräumen wirken ungeheuer 
professionell. Allerdings wecken 
diese modernen Errungenschaf-
ten in mir auch immer das unan-
genehme Gefühl drohen-der 
Reizüberflutung...  Bestimmt 
gehen Pädagogen damit verant-
wortungsvoller um als profilie-
rungsbegierige Kongressrefe-
renten! 
Das Lehrer-Raum-Konzept soll 
manchem Klassenraum neues 
Leben eingehaucht haben. Eine 
gute Idee, weil es auch dazu 
führt, dass das Gebäude und 
seine Substanz geschont wer-
den. Da, wo die Schüler lernen 
(sollen), hat sich schon viel ge-
tan. 
Nur das PZ, der Raum, den 
man unweigerlich zuerst betritt, 
altert noch ungebremst vor sich 
hin. Auf dem Fußboden erwarte 
ich Denktafeln: „Hubba Bubba 
Cola, 1987. Zum Gedenken an 
Michi und Holger am Tag ihres 
mündlichen Abiturs!“ 
Ein in Nostalgie badender Ehe-
maliger wird immer noch auf 
den ersten Blick den Eindruck 
gewinnen „Hier hat sich seit 
meiner Schulzeit gar nichts ge-
tan.“ Trotz schöner oder origi-
neller Denkmäler vieler Abitur-

jahrgänge mit Unterschriften auf 
Treppen und Säulen ist dieser 
Eindruck aber nicht mehr ganz 
richtig. Schon der Blick nach 
links auf die Cafeteria lässt ah-
nen, dass der Strümper Weg 
der Erneuerung von der Peri-
pherie zum Zentrum geht. Das 
ist zwar taktisch ungünstig, aber 
in Ordnung, solange der Weg 
auch konsequent bis zum Ende 
verfolgt wird, bis alles sauber, 
gelüftet und geordnet wirkt und 
das erste Gefühl beim Betreten 
der Schule keine Beklemmung 
mehr auslöst. 
Jeder Ratgeber zur Beurteilung 
der Qualität einer Schule betont, 
man solle seine Einschätzung 
nicht nach dem Gebäude oder 
der Lage allein treffen. Aber wer 
nimmt schon eine Praline an, 
die aus einem Schuhkarton an-
geboten wird? 
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SCHÖNE NEUE SCHULE 
 
VON Annica Mann, Stufe 12 
 

 
 
 
Viel hat sich getan an unserer 
Schule. Um die Änderungen in 
den Fokus der Öffentlichkeit zu 
rücken, lud die Schule am 
11.09.2009 zu einem Tag der 
Präsentationen ein; angekündigt 
durch Tageszeitungen und El-
ternbriefe.  

 
An besagtem Tag wurden Inte-
ressenten von Oberstufenschü-
lern und Lehrern vom schwar-
zen Brett zum Musikraum, zur 
Kunstausstellung und in die na-
turwissenschaftlichen Räume 
geführt. 

Dort konnten die Besucher die 
Umgestaltungen bestaunen; so 
verfügt das SMG mit den neuen 
digitalen schwarzen Brettern im 
Lehrerzimmer und im Eingangs-
bereich als erste Schule Meer-
buschs über solch eine moder-
ne Art der Informationsdarbie-
tung, die 16 neuen Keyboards 
für den Musikunterricht stehen 
stellvertretend für das Engage-
ment der Schule im musisch-
kreativen Bereich, ebenso wie 
die Kunstausstellung, die Arbei-
ten aus allen Jahrgangsstufen 
zeigte.  

Als krönender Abschluss fun-
gierten die naturwissenschaftli-
chen Räume, die in einer auf-
wendigen Renovierungsmaß-
nahme auf den neuesten Stand 
gebracht wurden; 
bspw. sind nun alle 
Unterrichtsräume mit 
Beamern ausgestat-
tet, die Biologie-
sammlung wur-de 
komplett erneuert. 
Zum Abschluss stan-
den wie immer Ku-
chen und Getränke 
im S-Café bereit. 
Anwesend waren 
F r a u  M i e l k e -
Westerlage, Frau 

Kox, Herr Schmitz von der Spar-
kasse Neuss, die den Förder-
verein, der durch Frau Brützel 
repräsentiert wurde, bei der Fi-
nanzierung des innovativen digi-
talen  „Heute-Bretts“ und der  
 

Keyboards  unterstützte,   sowie  
Lehrer aus den vorgestellten 

Fachbereichen, die jederzeit für 
Fragen bereit standen. 
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ER IST DA ... 
 
VON Tamara Engelmann 
 

 
 
Es ist viel über ihn diskutiert 
worden:  
Die einen lehnten ihn als über-
flüssig ab, schlugen vor, nichts 
zu überstürzen, bis 2011 zu 
warten. 
Die anderen sahen in ihm das 
Modell für die Zukunft, begrüß-
ten ihn ohne Einschränkung  
und wollten ihn so schnell wie 
möglich. 
Und jetzt ist er also da, bei uns, 
am SMG:  der „Offene Ganz-
tag“. 
Nach den Sommerferien hat er 
Einzug gehalten und viele Neu-
erungen mit sich gebracht. Die 
Mittagspause dauert nun  55 
Minuten -  Zeit genug, um auch 
ein warmes Mittagessen einzu-
nehmen. Das gibt es von Mon-
tag bis Donnerstag zum Preis 

von je 3 Euro im , 
wenn man in der Vorwoche bis 
Mittwoch gegen Vorkasse be-
stellt hat. Und anders als in vie-
len Einrichtungen ist man nicht 
verpflichtet, für die gesamte Wo-
che zu bestellen, sondern wählt 
die Tage, an denen man essen 
möchte, nach dem eigenen 
Stundenplan aus. Selbst wenn 
der Unterricht mal ausfällt oder 
jemand krank wird, ist das Geld 
nicht verloren, denn bis zum 
Vortag kann noch storniert wer-
den. Die Zahl der Bestellungen 
wird sicher weiter ansteigen, 
wenn im nächsten Jahr die 
Mensa fertig gestellt ist, aber 
schon jetzt nutzen viele Schü-
ler(innen) die Möglichkeit, eine 
warme Mahlzeit einzunehmen. 
Sicher schmeckt es dem einen 
mal besser als dem anderen, 
aber Klagen gab es bisher sel-
ten und satt geworden sind 
auch alle. Die Portionen sind gut 
bemessen und zu jeden Essen 

gehört ein Nachtisch in Form 
von Obst, Joghurt oder Pudding. 
Auch die Lehrer können die Mit-
tagspause uneingeschränkt nut-
zen, denn sie sind während der 
Pausenzeit von der Pflicht zur 
Aufsicht befreit. Diese Aufgabe 
wird seit August ebenfalls vom  
„Verein zur Förderung der sozi-
alen und pädagogischen Bil-
dung und Betreuung der Schü-
lerinnen und Schüler des SMG“ 
übernommen, vielen Eltern, 
Schülern und Lehrern besser 
bekannt als  Caféteria-Verein. 
Entspannen, sich bewegen, le-
sen, spielen, schon mal mit den 
Hausaufgaben anfangen, das 
waren Wünsche, die die jünge-
ren Schüler(innen) zum Aus-
druck brachten, als sie gefragt 
wurden, was sie in der langen 
Pause gerne machen würden. 
 

Heute,  gut drei Monate nach 
der Einführung des offenen 
Ganztags am SMG sind viele 
dieser Wünsche bereits erfüllt. 
Die schuleigene Bücherei öffnet 
an mindestens drei 
Tagen auch in der 
Mittagspause und bie-
tet so die Gelegen-
heit, in Ruhe zu lesen, 
im großen Angebot zu 
stöbern oder an den 
Arbeitsplätzen mit den 
Hausaufgaben zu be-
ginnen.  
Im SV-Raum werden 
mittags von Montag 
bis Donnerstag kos-
tenlos Bälle, Diabolos, 
Tischtennisschläger, 
Springseile und vieles mehr 
ausgeliehen und wer Lust hat, 
Billard zu spielen oder zu ki-
ckern, muss nur noch einen der 
begehrten Plätze an den Spiel-
geräten ergattern. 
Für alle, die sich gerne bewe-
gen, werden in der kalten Jah-
reszeit Ballspiele in der Sport-
halle angeboten und für die, die 
in der Pause einfach nur 
„chillen“ wollen, bietet das

  gemütliche Leder-
sofas an.  
Da  offener Ganztag aber auch 
Betreuung über die Mittagspau-
se hinaus bedeutet, bietet das 
SMG für die Nachmittage inzwi-
schen vielfältige Angebote. Am 
Montag ist AG-Tag, am Diens-
tag und Donnerstag gibt es von 
14.05 Uhr bis 15.35 Uhr 
Hausaufgabenbetreuung für die 
5. und 6. Klassen und am Don-
nerstag um 13.30 Uhr findet ei-
ne Englisch-AG für alle Sechst-
klässler statt. Weitere Angebote 
werden folgen. 
Natürlich gibt es nach wie vor 
auch kritische Stimmen, wenn 
über den offenen Ganztag und 
die lange Mittagspause geredet 
wird. So wird z. B. von Oberstu-
fenschülern und auch Lehrern 
beklagt, dass noch zu oft eine 
einzelne Unterrichtsstunde nach 
der Mittagspause stattfindet, 
und viele Eltern bemängeln den 
derzeitigen Zustand der Toilet-
ten.  

Aber vieles ist schon erreicht 
und das eine oder andere wird 
in der Zukunft noch verbessert 
werden, man kann also mit 
Recht sagen: Wir haben einen 
guten Anfang gemacht. 
Der Ganztag ist da,  ihm Profil 
zu verleihen ist Aufgabe der 
ganzen Schulgemeinde. 
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FERNZIEL  
NATIONALMANNSCHAFT  
 
INTERVIEW MIT FLORIAN WINKLER, 
STUFE 11 
VON ARNDT WEULE 
 

 
Florian Winkler reiht einen Er-
folg an den nächsten. Der Rad-
sportler gehört zu den besten 
Jugendfahrern auf der Bahn in 
Deutschland. Arndt Weule 
sprach mit dem Schüler der 
Jahrgangsstufe 11. 
 
 
Frage: Florian, Sie haben eine 
erfolgreiche Saison abge-
schlossen. Was war Ihr größter 
Erfolg? 
 
Florian: Für mich war der Titel 
des deutschen Vizemeisters in 
Erfurt etwas ganz Besonderes. 
Ich wurde im Frühjahr für die 
erste NRW-Mannschaft no-
miniert und habe mich mit drei 
anderen Fahrern des NRW-
Kaders lange auf den Wettbe-
werb vorbereitet. Zunächst sah 
es so aus, als würden wir das 

Finale deutlich verlieren, doch 
dann konnten wir aufholen und 
zwei Runden vor Schluss sogar 
in Führung gehen. Leider konn-
ten wir den Vorsprung nicht hal-
ten und verloren in der letzten 
Runde die entscheidenden vier 
Zehntel. Vor zwei Wochen bin 
ich dann noch zum Abschluss 

der Saison NRW-Landesmeister 
geworden. 
 
Frage: Was macht die Faszina-
tion für Sie beim Bahnradsport 
aus? 
 
Florian: Im Gegensatz zum 

Straßenrennen spielt die Tech-
nik auf der Bahn eine größere 
Rolle und man erreicht höhere 
Geschwindigkeiten. 
 
Frage: Hört sich gefährlich an. 
 
Florian: Ja, ich hatte in den 
letzten zwei Jahren auch zwei 
schwere Stürze, allerdings wa-
ren diese bei Straßenrennen. 
2007 habe ich mir bei einem 
Rennen in Dortmund das Bein 
gebrochen, letztes Jahr dann 
habe ich mir bei einem Rennen 
in Hessen das Schlüsselbein 
gebrochen. Beide Male musste 
ich durch Krankenhausaufent-
halte lange Trainingspausen 
einlegen. 
 
Frage: Sie gehören bereits zum  
nordrheinwestfälischen Nach-
wuchskader. Was sind Ihre 
sportlichen Ziele? 

Florian: Im nächsten Jahr starte 
ich in der U19 Radbundesliga, 
ich möchte mich insgesamt auf 
der Straße verbessern und mich 
für die Juniorennationalmann-
schaft empfehlen. 
 
Frage: Wie schaffen Sie es, 

Schule und Leistungssport unter 
eine Hut zu bekommen? 
 
Florian: In der Sekundarstufe I 
ging es ziemlich gut, doch wir 
werden sehen, wie es in der 
Oberstufe sein wird. 
 
Frage: Was sagen Ihre Mitschü-
ler zu den großartigen Erfolgen? 
 
Florian: Meine Mitschüler freu-
en sich für mich, doch können 
sie nicht verstehen, dass auch 
ein 10. Platz ein großer Erfolg 
sein kann, wenn man riesige 
Starterfelder von bis zu 200 
Fahrern hat. Leider kann ich 
nicht viel mit ihnen unterneh-
men, da der Trainingsaufwand 
sehr groß ist und ich mit dem 
NRW-Kader zu Wettkämpfen in 
ganz Deutschland fahre. 
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Das Rennen in Erfurt. Florian ganz vorn 

Siegerehrung in Erfurt.  Florian ist der 4. von links 



 

NUR MUT...  
 
VON Corinna Jährling, Stufe 12 
 

 
“Würde denn jetzt schon  
irgendjemand spontan sagen: 
„Ja, ich hätte Lust mitzuma-
chen?“, fragte Herr Reul, nach-
dem er uns erzählt hatte, dass 

René Broeders bald wieder IM 
SMG sei, um mit Schülern aus 
der Stufe 12 das diesjährige Im-
provisationstheater vorzuberei-
ten. 
Ich meldete mich sofort, denn 
ich wusste schon von meiner 
Schwester, die selbst vor drei 
Jahren mitgemacht hatte, dass 
es super werden könnte. Nach 
und nach gingen dann auch ein 
paar weitere Hände zaghaft in 
die Luft und einige leise Stim-
men sagten: „Ich vielleicht auch“ 
oder „Ich überleg noch mal.“ 
Als es dann am Donnerstag, 
den 03.09. so weit war, hatten 
sich insgesamt 16 Leute einge-
funden, die zumindest an die-
sem Tag beim Workshop dabei 
sein wollten.  
Am Anfang setzten wir uns alle 
in einen Kreis und jeder erzählte 
ein bisschen über sich, was sich 
- wie wir erst bei der Aufführung 
bemerkten - René aufge-
schrieben hatte, um uns vorzu-
stellen. Danach machten wir 
einige Aufwärmspiele und -
übungen, bei denen man ein-
fach spontan etwas auf einen 
Satz antworten sollte. Das hört 
sich jetzt vielleicht einfach an, 
ist es aber gar nicht und das 
diskutierten wir auch in der dar-
auffolgenden Pause. Ehrlich ge-
sagt hatten fast alle schon den 
Mut verloren und bezweifelten, 
dass sie am nächsten Tag auf 
der Bühne stehen würden und 
überhaupt fürs Improvisations-
theater geeignet wären. Also 
waren wir nach der Pause auch 
schon vier weniger, weil man für 
sich entschieden hatte, dass 

einem das Improvisieren nicht 
so sehr liegt. So machte René 
mit uns 12 weiter und zeigte uns 
immer mehr Elemente, die es 

beim ImPROtheater gibt. 
Am Ende des Tages musste er 
sich dann für acht von uns ent-
scheiden, mit denen er die Auf-
führung am nächsten Tag gerne 
machen würde, was für vier lei-
der hieß, dass sie nicht teilneh-
men konnten. Für Lia Kluß, Mi-
chael Tornow, Tanja Broch, Juli-
ane Rausch, Stefan Spittler, An-
nika Kraus, Jakob Czarnecki 
und mich, Corinna Jährling, hieß 
es aber:  „Ihr seid dabei!“ 
Freitagmorgen ging es dann 
auch direkt weiter, denn die 
Bühne musste aufgebaut und 
dekoriert werden, wobei auch 
die nicht Ausgewählten mit-
machten, was ich sehr löblich 
fand. Dann hieß es weiter üben, 
üben, üben, was nicht bedeute-
te, dass wir vorbereitet waren, 
denn schließlich war bei der 
Aufführung alles neu, nur die Art 
des Vortrags war bekannt. Um 
17.00 Uhr konnten wir dann 
kurz nach Hause gehen und 
mussten um 19.00 Uhr wieder 
da sein, da die Aufführung um 
19.30 Uhr begann. Die meisten 
von uns waren aufgeregt, da 
man sich ja nicht richtig vorbe-
reiten konnte, was schon ein 
komisches Gefühl war, so völlig 
ohne zu wissen, was einen er-
wartet. 

 

Und dann ging es endlich los.  
Wir wurden einzeln mit kurzer 
Vorstellung auf die Bühne geru-
fen und fingen dann alle ge-
meinsam mit dem ersten Vor-
trag an. Danach folgten die an-
deren Vorträge, bei denen vor-
her nur die Darsteller festgelegt 
worden waren, das Thema je-
doch aus dem Publikum kam. 
So musste eine Gruppe z.B. ei-

ne Greenpeace-AkTION 
vom Wochenende als Musical 

darstellen, ein InterVIew rück-

wärts mit dem Weltmeister im 
Goudaweitwurf führen, eine Se-
quenz aus dem Alltag einer Zu-
schauerin zeigen oder sich 
durch den Swingerclub reimen. 
Am Ende des Abends gingen 
wir alle noch ins Haus Baumeis-
ter, um den Abend gemütlich 
ausklingen zu lassen, denn Re-
né hatte uns vom eingenomme-
nen Geld alle zum Essen einge-
laden. 
 

Zu der Aufführung kann ich alles 

in allem SAgen, dass sie ein 
voller Erfolg war, bei dem Publi-
kum und Darsteller viel Spaß 
hatten und bei dem herzhaft ge-
lacht wurde. Schade war nur, 
dass nicht so viele Leute bei der 
Aufführung im Publikum saßen. 
Vielleicht hätte man im Vorfeld 
noch ein wenig mehr Werbung 
machen sollen. 
Was ich super fand, war, dass 
auch die Spieler, die nur am 
Donnerstag dabei gewesen wa-
ren, im Publikum saßen und uns 
unterstützt haben. 
Und zu guter Letzt möchte ich 
noch gerne loswerden, dass der 
ganze Workshop selbst sehr 
interessant und förderlich war, 
weil man nicht nur neue Sachen 
gelernt hat, viel Spaß hatte und 
manchmal auch über sich hi-
nauswuchs, sondern weil man 
auch gemerkt hat, dass manche 
Leute, mit denen man sonst 
überhaupt nichts zu tun hat oder 
die man sogar ganz schrecklich 
fand, ja in Wahrheit doch ganz 
nett sind. 
 

Allen angehenden 12ern kann 
ich also nur empfehlen, nächs-
tes  Jahr  be i  de r  Ju-
biläumsaufführung zum 10-
jährigen Bestehen des Improvi-
sationstheaters am SMG  mitzu-
machen, denn es macht wirklich 
riesig Spaß und man kann im-
mer noch etwas dazu lernen. 
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GUTE NACHRICHTEN 
VOM WAISENHAUS  IN 
ZIMBABWE  
 
VON Rainer Ruhwedel 
 

 
 
Nicht nur hat sich die Situation 
der dort lebenden Menschen ein 
wenig verbessert: es gibt wieder 
Waren in den Läden, die man 
mit US-Dollar bezahlen kann, so 
dass das von uns finanzierte 
Auto nicht mehr bis nach Bots-
wana fahren muss zum Einkau-
fen. Auch das von SMG-
Spendengeld gekaufte Land für 

das zweite Haus "Pamusha" hat 
sich im wahrsten Sinne des 
Wortes bezahlt gemacht. Durch 
den Verkauf des dort angebau-
ten Gemüses, schreibt Gertrud 
Scheu, finanziert sich Pamusha 
praktisch selbst und hat sogar 
1680 Dollar Profit gemacht. Die 
Jugendlichen, die dort leben, 
nachdem sie für das Waisen-
haus zu alt geworden sind, kön-
nen sich so weiterhin sinnvoll 
betätigen und bekommen neben 
der Arbeit auch immer noch je-
den Tag Unterricht. Das neuste 
Projekt ist der Bau eines weite-
ren Doppelhauses auf dem Pa-
musha-gelände, um von dort in 
einem richtigen Kiosk die selbst 
angebauten und geernteten Wa-

ren zu verkaufen. 
Das SMG wird mit 
Ihrer und vor allem 
der Hilfe vieler 
Schüler und deren 
S a m - m e l i d e e n 
auch dieses sinn-
volle Projekt för-
dern. 
Was sonst noch 
alles passiert ist in 
diesem Jahr im 
Midlands Children 
Home, können Sie 
auf der SMG Web-
seite unter dem 
S t i c h w o r t 

"Waisenhaus" erfahren. Dort 
befinden sich die Berichte der 
langjährigen Leiterin des Hau-
ses, Frau Gertrud Scheu, und 
meiner ehemaligen Kollegin in 
Zmbabwe, Frau Gerda Drüke, 
die heute, nach ihrer Pensionie-
rung, die Spenden von Deutsch-
land aus verwaltet und das von 
Frau Kögler verbuchte Geld aus 
Meerbusch an das Waisenhaus 
weiterleitet. 
Und noch ein Hinweis  für alle, 
die immer noch nicht zu unserer 
kleinen Spendengemeinde ge-
hören – und um eine viel ge-
stellte Frage noch einmal zu be-
antworten: ja, das für Meer-
busch zuständige Finanzamt 
erkennt die Dankesschreiben 
von Frau Drüke durchaus als 
"Spendenquittung" an, wie sich 
immer wieder zeigt. 
Und noch ein Tipp , für diejeni-
gen, die eine Patenschaft für 
eins der Kinder übernommen 
haben: es geht ja nicht nur ums 
liebe Geld. Schicken Sie doch 
mal eine Ansichtskarte (keinen 
Brief; das Bild ist viel wichtiger!) 
an Ihr Patenkind. Ein einfacher 
Gruß würde reichen. 
Adresse: Midlands Children Ho-
me, (Name des Kindes), Parcla-
ne, P.O. Box 1276, Gweru, Zim-
babwe. 
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Das Haus  „Pamusha“  während der Einweihungsfeier 

 

SCHÜLER FÜR ZIMBAB-
WE 
 
VON Lena Güttes, Stufe 11 
 

 
Angeleitet  durch unseren ge-
schätzten Lehrer Herrn Ruh-
wedel, sind nun auch wir  als 
eine Gruppe von Schülern dazu 
übergegangen, uns möglichst 
regelmäßig für die Kinder im 
Waisenhaus in Zimbabwe zu 
engagieren. 
Dies ist eigentlich ein Muss für 

jeden, der sein Leben in einer 
bedeutend aussichtsreicheren 
Situation als die Menschen in 
Zimbabwe beginnt, also fähig ist 
diesen zu helfen und zu versu-
chen, deren Lebenssituation zu 
verbessern. 
Nachdem wir in den vergange-
nen Jahren regelmäßig Kuchen 
am  Elternsprechtag verkauften, 
einen Getränkestand  beim  
Sportfest  und einen Informati-
onsstand beim Capture-The-
Flag-Turnier betreuten und die 
Päckchenaktion initiierten, ha-
ben wir nun auch selbstständig 

eine Spendenaktion organisiert. 
Bei „Spielen für Zimbabwe“ rie-
fen wir zahlreiche unserer Mit-
schüler dazu auf, von 5 Uhr 
nachmittags bis in den späten 
Abend hinein Spiele zu spielen 
und dafür kleine Beträge zu 
zahlen. 
Die Anzahl derer, die dies taten, 
war erfreulich hoch, so dass wir 
über 130 Euro einnahmen. 
Dies zeigt, dass auch wir Schü-
ler einiges bewirken und verän-
dern können, was für viele ein 
Ansporn sein sollte. 

   )�"*
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Immer mal wieder fragen wir an 
dieser Stelle nach, was aus un-
seren ehemaligen Schülern ge-
worden ist. Bei manchen liegt 
das Abitur schon länger zurück, 
andere haben es „gerade“ erst 
hinter sich. 
So auch Jens Boventer, Abitur-
jahrgang 2008, dem wir die fol-
genden Fragen gestellt haben. 
Nur wenige Monate nach dem 
Abitur ging Jens nach Hessen 
an die Philipps-Universität Mar-
burg und studiert nun bereits im 
zweiten Semester Pharmazie.  
Trotz des zur Zeit erfolgreichen 
Studiums und der für ihn neuen 
Stadt Marburg kommt Jens den-
noch häufig am Wochenende 
zurück nach Meerbusch, um 
seine Freunde aus der Schulzeit 
und seine Familie zu besuchen. 
 
 
Wie würden Sie im Nachhi-
nein die Stimmung an der 
Schule unter Schülern und 
zwischen Schülern und Leh-
rern beschreiben? 
  
Zu bestimmten Lehren hatten 
viele von uns ein richtig gutes 
Verhältnis - allen voran sicher-
lich der Stufenkoordinator Herr 
Hengst und die übrigen Leis-
tungskurs-Lehrer, mit denen 
man im Laufe der Jahre so viel 
Zeit verbringt, dass es doch et-
was Besonderes wird. Gerade 
die Kursfahrten nach Südtirol, 
Dresden oder in die Toskana 
schweißen sowohl Schüler als 
auch Lehrer zusammen, da man 
sich einfach fernab von jeder 
Unterrichtssituation mal privat 
trifft und auch ganz locker unter-
halten kann. Danach ist auch 
die Atmosphäre im Unterricht 
anders, die auch dazu gehört. 

Schließlich begleiten uns die 
Lehrer eine lange Zeit, bereiten 
uns auf das Abitur vor und dann 
kommt doch der Abschied. Und 
wie ich finde, gehört es ab und 
zu dazu, dass man seine ehe-
maligen Lehrer in der Schule 
besuchen geht, um seine alten 
Lehrer zu informieren, wohin es 
einen verschlagen hat. Ich glau-
be, jeder Lehrer interessiert sich 
dafür, was aus ehemaligen 
Schülern geworden ist. Schließ-
lich haben sie ihn meist auf eine 
Bahn gebracht.  
An einem Tag wusste ich zum 
Beispiel nach einer Stunde So-
zialwissenschaften bei Herrn 
Siebertz, dass ich Pharmazie 
studieren will. Und ich denke, 
dass sich die Lehrer darüber 
freuen, wenn man ihnen sagt, 
dass sie einem bei der Studien- 
oder Berufswahl geholfen ha-
ben. 
Ich kann also sagen, dass ich 
das Verhältnis sowohl unter den 
Schülern als auch das Verhält-
nis zu Lehrern als entspannt 
und harmonisch bezeichnen 
würde. 
 
Sind Sie im Nachhinein mit 
der Schule zufrieden gewe-
sen? 
 
Von Eltern hört man immer 
„Genieß die Schulzeit, es ist die 
schönste Zeit deines Lebens“ 
und ganz Unrecht haben sie si-
cher nicht. Schließlich verbringt 
man später nie wieder so viel 
Zeit mit seinen Freunden. Be-
sonders das 13. Schuljahr hat 
eine ganz besondere Atmo-
sphäre, wenn man zu einer Stu-
fe zusammengewachsen ist, die 
schließlich das Abitur erreichen 
wird. Mit all diesen Events wie 

Letzter Schultag, Autokorso, 
Abiturball usw. verbindet man 
auch im Nachhinein viel. 
Es war sicher eine schöne Zeit, 
obwohl es nicht nur Höhen, son-
dern auch Tiefen gab.  
Im Leistungskurs Chemie bei-
spielsweise war ich im Endeffekt 
nie mit meiner Leistung zufrie-
den. Aber nun studiere ich Phar-
mazie in Marburg und muss sa-
gen, dass der LK mir im ersten 
Semester enorm geholfen hat. 
Bei der Abschlussklausur gab 
es zwei Nachschreibetermine 
und bei jeder der drei Klausuren 
lag die Durchfallquote bei 80%. 
Dass ich bereits beim ersten 
Versuch bestanden habe, habe 
ich sicher zum großen Teil mei-
nen Vorkenntnissen aus der 
Schule zu verdanken. Unter an-
derem ist das ein Grund, wes-
halb ich nicht von mir behaupten 
kann, die Schulwahl zu bereu-
en. 
  
Vermissen Sie manchmal die 
Schulzeit? 
 
Auf der einen Seite bin ich froh, 
mein Abitur geschafft zu haben 
und zu studieren. Aber die alten 
Freunde fehlen mir manchmal. 
Schließlich studieren viele jetzt 
in einer anderen Stadt, sodass 
man sich nur noch am Wochen-
ende ab und zu mal in Meer-
busch trifft. Und sogar in der 
Schule war ich wieder, um mei-
nen ehemaligen Leistungskurs 
Mathe-Lehrer zu besuchen. 
Ich möchte nicht wieder Schüler 
sein, aber werde die Zeit in gu-
ter Erinnerung behalten. 
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Herr Lienenkämper, was hat 
Sie damals dazu bewogen, 
nach der Grundschule das 
Städt. Meerbusch Gymnasium 
zu besuchen?  
 
Der wesentliche Grund dafür 
war die Nähe zum Wohnort. Ich 
wohnte damals wie heute in 
Strümp und so hatte ich mit dem 
Fahrrad einen sehr kurzen 
Schulweg. Daher war ganz klar: 
Das konnte nur das SMG sein. 
 
Und später in der Oberstufe 
gab es auch keinen Grund zu 
wechseln? Trotz Führer-
schein?   
 
Es gab keinen Grund zu wech-
seln. Ich wollte die Kontinuität 

beibehalten und da in der Stufe 
nur sehr wenige Mitschüler die 
Schule gewechselt haben, die 
meisten zusammengeblieben 
sind, ich am SMG eine gute 
Schulausbildung erhalten habe, 
gab es überhaupt keinen Grund 
für einen Schulwechsel. 
 
Wurde Ihr Interesse für Politik 
schon in der Schulzeit ge-
weckt? 
 
Ja, mein Interesse für Politik 
wurde bereits in der Schulzeit 
geweckt. Das lag daran, dass 
es damals in Deutschland die 
Diskussion über die sogenannte  
Nachrüstung gab, also ob die 
NATO Atomwaffen in der BRD 
stationieren sollte. In diese ge-

sellschaftliche Diskussion ver-
suchte die Schule auch die 
Schüler einzubinden, indem im 
Foyer Stellwände aufgestellt 
wurden,   mit  Pro-  und  Contra-
Argumenten; es gab AGs und 
Diskussionsforen, alles von der 
Schule organisiert. Es wurde 
jahrgangsübergreifend disku-
tiert, das war wirklich politisiert 
damals. Da habe ich mich auch 
erstmals eingemischt, mich in-
formiert und mir eine Meinung 
gebildet. Und seitdem hat mich 
dieser Virus nicht mehr verlas-
sen. 
 
Waren Sie in Ihrer Schulzeit 
auch in der Schülervertretung 
aktiv? 

 

Ein Interview mit Lutz Lienenkämper 
Minister für Bauen und Verkehr des Landes Nordrhein -Westfalen, Abiturjahrgang 1988 

Die Fragen stellten Meike Boventer und Annica Mann, Stufe 12 
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Nein, das habe ich nie gemacht. 
Ich bin aber relativ schnell in die 
Junge Union eingetreten. Deren 
Vorsitzender hatte mich ange-
sprochen, ich war wohl bei den 
Diskussionen durch meine gro-
ße Klappe aufgefallen; nachdem 
ich mich dann informiert hatte, 
fand ich, dass die CDU die rich-
tige Partei für mich sei und bin 
dann in der Kommunalpolitik 
aktiv geworden. 
 
Welche Fähigkeit, die Sie in 
Ihrer heutigen Position brau-
chen, haben Sie in Ihrer 
Schulzeit gelernt? 
 
Gelernt im klassischen Sinne 
keine, aber angefangen, Diskus-
sionsfähigkeit auszubilden, 
denn wir haben viel diskutiert 
und dadurch wird der Diskussi-
onsstil geschliffen, man merkt, 
mit welchen Argumenten man 
überzeugen kann und mit wel-
chen nicht, und wie man auftre-
ten muss, um die anderen von 
seinen Ansichten zu überzeu-
gen. 
 
Und was haben Sie nicht ge-
lernt? 
 
Es gab sicherlich ein paar Din-
ge, aber die sind offenbar nicht 
so wichtig gewesen, dass ich 
sie jetzt noch als Kritikpunkte 
sehen würde. 
 
Können Sie also im Nachhi-
nein sagen, dass es die richti-
ge Entscheidung war?  
 
Ja, das war sicherlich die richti-
ge Entscheidung, das bereue 
ich überhaupt nicht. Das war 
wirklich eine anständige Schule 
und eine solide Schulbildung, 
die man da erhalten hat. Man 
hat die nötigen Startbedingun-
gen für das Studium erhalten 
und deswegen bereue ich diese 
Entscheidung überhaupt nicht. 
 
Und welchen Eindruck haben 

Sie heute vom SMG?  
 
Ich kenne viele Eltern, die sich 
mit ihren Kindern für das SMG 
als weiterführende Schule ent-
schieden haben. Und mein Ge-
fühl sagt mir, dass das gute alte 
SMG da ist und da bleiben wird 
und dass es eine gute, solide 
Schule geblieben ist. 
 
Wie können Sie sich die 
schlechte Presse erklären?  
 
Natürlich ging die Presse an mir 
nicht vorbei. Ich denke, sie ent-
steht aus einer gewissen Kon-
kurrenz um Schüler. Doch die 
schlechte Presse in der Form 
hat das SMG sicher nicht ver-
dient. 
 
Und aus welchem Grund ha-
ben Sie nie die weitere Ge-
gend um Meerbusch verlas-
sen? 
 
Der wichtigste Grund ist, dass 
Meerbusch wunderschön zum 
Wohnen ist. Zudem hatte  ich 
sehr früh ein kommunalpoliti-
sches Mandat, das mir sehr viel 
Spaß gemacht hat und ich auch 
deshalb meinen Wohnsitz be-
halten musste, sonst hätte ich 
nicht im Rat sitzen dürfen. 
Ich bin aus Überzeugung Meer-
buscher und würde jederzeit 
wieder hierhin ziehen. 
 
Wir würden Ihnen jetzt gerne 
ein paar Schlagwörter geben, 
zu denen Sie bitte einfach sa-
gen, was Ihnen einfällt. 
 
Große Pause 
Große Pause, da freute man 
sich immer am meisten, wenn 
es zur Pause klingelte. Ein Teil 
meiner Stufe hat die Pause im-
mer im Gebäude verbracht, ich 
war eher der Hofgänger. 
 
Abiball 
In der Konstellation, wie es den 
Abiball heute gibt, gab es ihn 

damals noch nicht. Es gab eine 
Feier, bei der durch den Schul-
leiter die Zeugnisse überreicht 
wurden, mit Eltern und Ver-
wandten, aber danach wurde 
nicht so festlich gefeiert wie 
heute.  
 
Alkoholausschank bei schu-
lischen Veranstaltungen 
Ich denke, dass man sowohl als 
Schüler sowie auch als Elternteil 
oder Lehrer mal einen Abend 
auf Alkohol wird verzichten kön-
nen, wenn man sich in einem 
Schulgebäude befindet. Insofern 
finde ich den neuen Beschluss 
der Schulkonferenz gut. 
 
Mitschüler 
Mitschüler gab es, wie überall, 
solche und solche, es sind viele 
Freundschaften; einige sind 
geblieben, andere haben sich 
im Laufe der Zeit verloren, aber 
es waren sicherlich spannende 
Begegnungen dabei. 
 
Schulsport 
Auf Schulsport habe ich mich 
immer besonders gefreut, denn 
ich habe früher in meinem Le-
ben viel Sport getrieben; auch 
durch die Schule inspiriert. 
 
Schulverpflegung 
Da .gab es damals das Büd-
chen ... 
 
…jetzt haben wir das S-Café. 
Stimmt, das ist wunderschön, 
das ist eine tolle Idee gewesen. 
Bei uns gab es früher das Büd-
chen, da konnte man Brötchen 
kaufen. Das werde ich nie ver-
gessen, das stand bei uns 
schräg gegenüber der Turnhal-
le. Und immer eine lange 
Schlange davor. Es kam öfter 
vor, dass man erst drankam, 
wenn der Unterricht schon be-
gonnen hatte … 
 
Vielen Dank! 
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PLÄNE  UND PROJEKTE  
 
VON Meike Boventer  (Stufe 12) 
und Lena Güttes  (Stufe 11) 
 

 
Freitag , 11.10.2009, 9.00 Uhr, 
Bahnhof Osterath. Die SV-Fahrt 
des Schuljahres 2009/2010 be-
ginnt. Klassen- und Stufenspre-
cher aller Jahrgangsstufen des 
Meerbusch-Gymnasiums sowie 
die neu gewählten und doch 
gleich gebliebenen SV-Lehrer 
Herr Weule und Herr Franzen 
und die neue Schülersprecherin 
Lia Jil Kluß mit ihrem Vertreter 
Florian John Leuwer (beide Stu-
fe 12) versammeln sich, um ge-
meinsam die Fahrt anzutreten. 
Das Ziel ist eine Jugendherber-
ge in Mönchengladbach-Hardt.  
Nachdem wir dort angekommen 
waren, haben sich die Schü-
lerinnen und Schüler gemein-
sam mit den Lehrern versam-
melt, um Ideen und Vorschläge 
für das kommende SV-Jahr zu 
sammeln, die schließlich in 
Kleingruppen bearbeitet wur-
den. 
Dabei kam unter anderem das 
Projekt  ��������	
� ���

���  zustande, bei dem sich 
die Schüler überlegt haben, wie 
man zum einen die Wand vor 
der Sporthalle und zum anderen 
die Wand am Fahrradparkplatz 
verschönern könnte. Zu diesem 

Thema fand im Oktober bereits 
ein Treffen mit interessierten 
Schülern statt, um mit der ge-
nauen Planung zu starten.  
Ein weiteres Thema war die Op-
timierung der SV, wozu unter 
anderem der 
�������� � links 
unter dem digitalen Heute-Brett 
gehört, den die Schulleitung uns 
dank guter Zusammenarbeit be-
reits ermöglichen konnte. Dort 
werden zum Beispiel ein Jah-
resplan und regelmäßig News, 
wie beispielsweise die Be-
schlüsse der Schulkonferenz 

veröffentlicht.  
Außerdem ist im SV-Kasten 
Platz für Fotos, die die An-
sprechpartner des SV-Teams 
zeigen. Dazu gehören neben 
Lia Jil Kluß und Florian John 

Leuwer Schülerinnen und Schü-
ler der Oberstufe. 
Ein weiteres Vorhaben der SV 
ist es, eine ���������
���������� � und eine �����
������  einzurichten. Dazu wur-
den bereits einige Gespräche 
mit Lehrern und Umfragen mit 
Schülern durchgeführt, so dass 
diese AGs in nächster Zeit 
durchaus denkbar wären. 
Zur Zeit in Planung ist der Kino-
Abend �
�������� , der am 
30.11.2009 für Schülerinnen 
und Schüler in der Aula stattfin-
den wird. Für diesen Abend sind 
alle Schülerinnen und Schüler 
ab der 4. Klasse herzlich einge-
laden, ebenso ihre Eltern. Dort 
wird es ein zum Film passendes 
kleines Pro-gramm geben, so-
wie die Versorgung mit Geträn-
ken.  Es wird einen geringen 
Eintrittspreis geben. 
Die ��������������  des SV-
Büros sind dienstags in der 2. 
Pause, donnerstags in der 1. 
Pause sowie jede Mittagspause, 
in der wir für die Spielzeugver-
gabe des Caféteria-Vereins ver-
antwortlich sind.  
Für weitere Anregungen und 
Kritik von Seiten der Schüler ist 
die SV immer dankbar. Dazu 
kann der Briefkasten neben 
dem SV-Büro genutzt werden. 

   �-�
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UMFRAGE 
 
VON Simone Schäfer 
 

 
Kurz vor und nach den Som-
merferien konnten Klassenspre-
cher(innen) und Elternpfleg-
schaftsvertreter an einer Um-
frage über unsere Schule teil-
nehmen. Hierbei konnten Ein-
schätzungen zu den außerschu-
l ischen Aktivi täten, dem 

Raumangebot, der Erpro-
bungsstufe, der Schullaufbahn 
und zum Schulleben am SMG 
gegeben werden. Bei den 26 
ausgewerteten Fragebögen war 
auffallend, dass zwei Drittel der 
Einschätzungen oft in die Berei-
che gut und befriedigend fielen. 
Lediglich bei der Frage nach 
dem AG-Angebot und Ak-
tivitäten im Fach Sport gaben 
mehr als die Hälfte der Befrag-
ten an, dass das Angebot an 
unserer Schule befriedigend 

oder unbefriedigend ist. Positiv 
hoben alle Befragten das Vor-
handensein der Bücherei im 
Schulgebäude hervor. 
Wir möchten uns ganz herzlich 
bei allen Schülern und Eltern 
bedanken, die sich die Zeit ge-
nommen und die Mühe gemacht 
haben, diesen Fragebogen 
auszufüllen. Besonders die 
zahlreichen zusätzlichen An-
merkungen sind Anknüpfungs-
punkte für  d ie wei tere 
Schulentwicklung. 

   �
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SICHER IM NETZ 
 
VON Gudrun Wagner 
 

 

 
Sicher im Netz? Fluch und Se-
gen der „neuen Medien“ 
Ein Vortragsabend der Landes-
initiative „Eltern und Medien“ am 
2. November 2009 
 
Das Internet, für viele Eltern ter-
ra incognita, gehört so selbst-
verständlich in 
das Leben junger 
Menschen wie 
das Mobiltelefon, 
der MP3-Player 
oder die Digitalka-
mera. Kinder und 
Jugendliche be-
greifen das Bedie-
nen der neuen 
Medien spie-
lerisch, schneller 
und sicherer als 
ihre Eltern.  
Jedoch geht die 
Bedienerkompe-
tenz nicht einher 
mit Medienkompe-
tenz. In der virtu-
ellen Welt lauern 
Gefahren, die ein junger 
Mensch anders einschätzt als 
die Welt der Erwachsenen. 
Initiiert von Frau Mikus ist der 
Erwerb von Medienkompetenz 
in Form vieler Module fester Be-
standteil des Unterrichts, unter 
anderem der „Methodentage“ ab 
dem 7. Schuljahr. Der sichere 
Umgang mit den „neuen Me-
dien“ muss erlernt und trainiert 
werden wie das Fahrradfahren 
oder das sichere Überqueren 
einer Straße. 
 
Mark Bormann, Medienpsycho-
loge und Referent für die Initiati-
ve „Eltern und Medien“ der Lan-
desanstalt für Medien, des Adolf 
Grimme Instituts und des Lehr-

stuhl für Mediendidaktik der Uni-
versität Duisburg-Essen, sprach 
in dem von Schülern und Eltern 
gut gefüllten PZ über die Risi-
ken und Chancen in der Nut-
zung der neuen Medien. 
Eingeführt durch den Spot der 
Initiative Klicksafe.de, in dem 
eine freundliche Mutter Rechts-
radikalen, Prostituierten, Amok-
läufern und Pädophilen freund-
lich den Weg ins Kinderzimmer 
weist, wird deutlich, dass Eltern 
selbst die Strukturen und Spiel-
regeln der online-Welt kennen 

lernen müssen, um ihre Kinder 
vor Nachteilen zu schützen. 
 
Die wichtigsten Regeln für das 
Chatten und Instant messaging 
wurden schnell klar: Sicherer ist 
es, sich mit Pseudonym 
(„Nickname“, „Nick“) anzumel-
den, nichts bekannt zu geben, 
was direkt auf die Identität 
schließen lässt und - sollte man 
s i c h  m i t  e i n e r  C h a t -
bekanntschaft treffen wollen - 
dies nur an sicherem Ort in Be-
gleitung einer sicheren Person 
zu tun. Risiko des Chattens ist, 
sich der wahren Identität des 
Chatpartners nicht sicher sein 
zu können und durch Naivität 
ausgenutzt zu werden. Durch 

Chatten kann man aber auch 
auf interessante Gesprächspart-
ner treffen, die man im Alltag so 
nicht finden würde. Es gibt the-
menbezogene Chaträume und 
für Jugendliche moderierte 
Chats, in denen persönlichkeits-
verletzende oder jugendgefähr-
dende Inhalte gelöscht werden. 
Am sichersten ist es, sich Chat-
partner gezielt einzuladen  
(„Buddylist“). 
Problematisch kann es werden, 
wenn Hacker durch den Chat 
das eigene Sys-tem angreifen 

oder Pop-ups mit 
jugendgefährden-
dem Inhalt er-
scheinen.  
Außerdem wer-
den die Angaben 
der registrierten 
Nutzer nicht über-
prüft, so dass hin-
ter „Mark, 16 Jah-
re“ auch „Ernst, 
42 Jahre“ stecken 
kann 
Virtuelle soziale 
Netzwerke wie 
Schüler VZ oder 
Facebook gelten 
unter Schülern als 
sicherer Treff-
punkt. Auch hier 
ist es sinnvoll, das 

eigene Profil nur Freunden zu-
gänglich zu machen und durch 
Einstellungen sicher zu stellen, 
dass Daten nicht unkontrolliert 
Verbreitung finden. Jugendliche 
haben diesbezüglich ein ande-
res Risikoempfinden. So be-
schrieb Herr Bormann die Em-
pörung von Schülern, als wäh-
rend eines Workshops ihre öf-
fentlich zugänglichen Profile im 
Klassenraum ausgehängt wur-
den, ohne ihre Erlaubnis einge-
holt zu haben. Dies ist eine an-
schauliche Methode, festzule-
gen, welche Informationen öf-
fentlich sein können und welche 
privat bleiben sollten:  
 
  

   %��������
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Man sollte nichts von sich oder 
seinen Freunden ins Netz stel-
len, was nicht auch guten Ge-
wissens am schwarzen Brett der 
Schule hängen dürfte. 
Netzwerke wie Schüler VZ kön-
nen ein gutes Mittel sein, 
Freundschaften zu pflegen und 
über weite Entfernungen im 
Kontakt zu bleiben. Sie bieten 
die Möglichkeit, Fotoalben im 
Kreis der Freunde auszutau-
schen und ein viel effizienteres 
social Networking zu betreiben. 
 
Gefährlich kann das Einstellen 
allzu privater Fotos oder Mittei-
lungen sein. Dritte können diese 
herunterladen und in andere 
Foren einstellen, sie dabei ver-
fremden oder anders missbrau-
c h e n  ( S t i c h w o r t 
„Cybermobbing“). Es ist nicht 
möglich, etwas ganz sicher aus 
dem Netz zu entfernen, da der 
Zugang für versierte User leicht 
und die Verbreitung unkontrol-
lierbar ist. Sollte man bemerken, 
etwas allzu leichtfertig einge-
stellt zu haben, ist die Chance, 
es vollständig zu tilgen, größer, 
je zeitnäher man es löscht. 
 
Potentielle Arbeitgeber prüfen 
inzwischen auch das Online-
Profil von Bewerbern. Da kön-
nen Einstellungen oder Anga-
ben zu Hobbys, die Zugehörig-
keit zu bestimmten Chatgruppen 
oder kompromittie-rende Fotos 
auch Jahre später nachteilig 
werden. Will man selbst seine 
Partyfotos ins Netz stellen, ist 
es juristisch nötig, alle Abgebil-
deten um ihre Zustimmung zu 
bitten. In der Praxis ist das 
kaum mehr üblich, aber die 
Massenflut an Bildern bietet ei-
nen gewissen Schutz davor, 
dass das eigene Bild miss-
bräuchlich entwendet wird. 
 
Sich den „neuen Medien“ zu 
verweigern, ist weder sinnvoll 
noch durchführbar. Eltern müs-
sen mit ihren Kindern gemein-

sam verhandeln, was, wie lange 
und unter welchen Bedingungen 
erlaubt ist und wo die Grenzen 
liegen. 
Technische Sperren zum Ju-
gendschutz einzusetzen, ist nur 
für Kinder bis ca. 12 Jahre sinn-
voll. Darüber hinaus werden die 
Jugendlichen findig und das 
Umgehen der Sperren wird inte-
ressanter Sport, in dem Erwach-
sene kaum gewinnen können. 
Eine 100prozentige Sicherheit, 
dass nur erlaubte Inhalte er-
scheinen,  gibt es nicht. Als Bei-
spiel sei die VR China genannt,  
der es selbst mit hohem Tech-
nik-, Personal- und Finanzauf-
wand nicht gelingt, das Internet 
zu kon-trollieren.  
Sehr jungen Nutzern bietet das 
Netz die Möglichkeit, einen 
Netzführerschein oder Surf-
schein zu erwerben, in dem al-
tersgerechte Medienkom-petenz 
vermittelt und abgefragt wird.  
(Links auf Klicksafe.de) 
Je älter Jugendliche werden, 
desto mehr müssen technische 
Barrieren durch Vertrauen und 
Absprachen ersetzt werden. In 
dieser Hinsicht gleicht die virtu-
elle Welt doch den vertrauten 
Erziehungsproblemen des wirk-
lichen Lebens. 
 
Abschließend noch einige nützli-
che Regeln von Mark Bormann 
für Eltern im Umgang mit Nut-
zen und Risiken der neuen Me-
dien und ihren jugendlichen Nut-
zern: 
 

  
· Kinder lernen Medien sinn-
voll zu nutzen nur durch Vorbild 
und Anleitung  von Erwachse-
nen. 
 
· Eltern müssen den neuen 
Medien unvoreingenommen  
gegenüber stehen, sonst wer-
den ihre Warnungen vor den 
Gefahren nicht ernst genom-
men. 

 
· Je jünger Kinder sind, desto 
mehr Kontrolle  ist nötig. Kon-
trolle muss später durch Ver-
trauen ersetzt werden. 
 
· Haben Eltern einen anderen 
Standpunkt als ihre Kinder, sol-
len sie diesen konsequent und 
eindeutig   vertreten. 
 
· Halten Kinder klare, verein-
barte Regeln zum Medien-
gebrauch nicht ein, müssen sie 
Konsequenzen   spüren. 
 
· Eltern sollen Interesse  auf-
bringen für den Medienkonsum 
ihrer Kinder. So werden sie zu 
Partnern. 
 
· Medien sind weder zur Be-
lohnung  noch  Bestrafung  
geeignet. Sie werden dadurch 
nur aufgewertet. 
 
· Eltern sollen ihren Kindern 
Sicherheitsregeln  im Medien-
gebrauch vermitteln. 
 
Informieren Sie sich! 
 

   %��������
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Was ist eigentlich  aus  der  
guten alten Flimmerkiste gewor-
den?  -  ein Full HD LCD-TV mit 
mindestens 12 Millionen Pixel 
Bildauflösung und hyperdynami-
schem Kontrastverhältnis.  Da 
flimmert nichts mehr, und das 
edle Gerät eine Kiste zu nennen, 
würde von diesem, hätte es Be-
wusstsein  -  was wahrscheinlich 
auch nur noch eine Frage der 
Zeit und der technologischen 
Entwicklung ist  -   als Beleidi-
gung empfunden.  
Eine ähnlich kometenhafte Ent-
wicklung im Sinne des „citius, 
altius, fortius“ hat nun auch un-
ser schwarzes Brett genommen. 
Dass es auch vorher nicht 
schwarz war und streng genom-
men auch kein Brett  -  ge-
schenkt.  Nun aber hängt es in 
gefühlten 4,50 m Höhe im Foyer 
und im Lehrerzimmer:  ein matt 
g länzender  postmoderner  
Flachbildschirm, der Schülern 
und Lehrern in stetiger Folge die 
Highlights des Tages anzeigt: 
Vertretungsstunden, Raumände-
rungen, Neues vom Tage  und 
Neues aus aller Welt. 
Seitdem kann man Schüler und 
Kollegen gruppenweise in an-
dachtsvoller Haltung  erblicken, 
wie man sie sonst nur von mittel-
alterlichen Darstellungen der 
Himmelfahrt  Christi kennt.   
Es gibt noch keine soliden Zah-
len, doch zu vermuten steht, 
dass die Zahl der Arztbesuche 
wegen schmerzhafter Nacken-
verspannungen gerade bei älte-
ren Kollegen signifikant ange-
stiegen ist. 
Aber ich finde, solche kleinen 
Opfer muss man zu bringen be-
reit sein, wenn es um den Fort-
schritt geht  -  wobei mir auffällt, 
dass auch der Begriff des 
Schreitens eigentlich nicht mehr 
zu der mit affenartiger Ge-
schwindigkeit sich vollziehenden 
Entwicklung hin zum  Schöneren 
und Besseren  passt. 
Habe ich  „affenartig“  
geschrieben? P.R. 
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POLITIK  ZUM  
ANFASSEN  
 
VON Katharina Inglis und  
Kristin Winter, 9c 
 

 
 
Im Rahmen unseres Politikpro-
jektes „Kommunalwahl 2009“ 
bei Herrn Siebertz nahmen wir 
uns verschiedene Aspekte vor. 
Unser Thema war die CDU und 
wir fanden, dass es doch inte-
ressant wäre, dem Bürgermeis-
ter der Stadt einen Besuch ab-
zustatten. Eine Freundin küm-
merte sich prompt um einen 
Termin. Angesichts der kom-
menden Wahlen hatte er nur 
wenig Zeit, nahm sich aber den-
noch ein paar Minuten frei, um 
unsere Fragen zu beantworten. 
Wir fragten beispielsweise da-
nach, was er davon halte, dass 
„die Grünen“ unser SMG in eine 
Gesamtschule umwandeln wol-
len. Er fand, dass es in Meer-
busch und Umge-
bung ge-nug Ge-
samtschulen ge-
be und dass dies 
keine gute Idee 
sei. 
Auf unsere Fra-
ge, was er denn 
für ein Wahlmotto 
habe, fing er an 
zu lachen und 
meinte, er hoffe, 
dass er gewählt 
werde, auch ohne 
Wahlmotto. 
Die größten Vor-
haben der CDU, 
wie wir herausfin-
den konnten, 
sind, Meerbusch 
noch familien- 
und umwel t -
freundlicher zu 
gestalten. Dazu 
gehört vor allem, 
familienfreundli-
cher zu bauen, in 

Schulen zu investieren, sichere 
Arbeitsplätze beizubehalten, 
Meerbuschs Sportplätze neu 
auszustatten, sozialer zu wer-
den und „eine Stadt mit Charme 
und Charakter“  zu entwickeln 
und vieles mehr. 

 
Besonders gefiel uns, dass der 
Chef der Meerbuscher Verwal-
tung uns und unsere Fragen an 
ihn ernst genommen hat. Das ist 
bei Menschen in solch einer Po-
sition, wie wir finden, nicht im-
mer selbstverständlich. Umso 
größer war die Freude, als er 
uns auch persönliche Dinge wie 
Alter, Familienverhältnisse oder 
andere private  Dinge preisgab, 
ohne dass wir ihn darauf ange-
sprochen haben. 
 
Auf die Frage, warum er glaube, 
dass er ein guter Bürgermeister 
sei, antwortete er, dass er den 
Menschen helfen wolle und 
dass er die Ziele der Partei 
durchsetzten könne. 
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AUS DER SCHULPFLEG-
SCHAFT 
 
VON Cornelia Löbhard-Mann 
 

 
 
 

1. Elternvertreter 
bestätigt 
 
In der Schulpflegschaftssitzung 
vom 16. September wurden die 
bisherigen Vertreter der Schul-
pflegschaft bestätigt. Neben mir 
als Vorsitzende wurden meine 
Vertreterinnen, Frau Martin und 
Frau Dr. Rosenfeld, wiederge-
wählt. Wir verleihen den Eltern-
interessen gerne auch in die-
sem Schuljahr Gehör und sind 
sicher, wieder Einiges erreichen 
zu können. 

 

2. Vielfältige Aufga-
ben der Schulpfleg-
schaft 
 
Die Schulpflegschaft setzt sich 
dieses Jahr zusammen aus 61 
Klassenpflegschaftsvertretern 
(15 Männer, 46 Frauen), die 
sich mindestens zweimal jähr-
lich (im Beisein der Schullei-
tung) treffen, die Elternbelange 
diskutieren und ihre Anliegen an 

die Schule formulieren. Via E-
Mail stehen alle untereinander 
stets in Verbindung. In der 
Schulkonferenz, dem obersten 
Beschlussorgan der Schule, 
sind neben 10 Lehrern und 5 
Schülern auch 5 Eltern vertre-
ten. Ebenfalls entscheidungsbe-
fugt ist ein Elternvertreter im Eil-
ausschuss, der Disziplinarkonfe-
renz und bei der Einstellung von 
Lehrern.  
Darüber hinaus sind in den je-
weiligen Fachkonferenzen bis 
zu drei Väter oder Mütter. Die 
Argumente der Elternschaft und 
damit auch die Interessen der 
Schüler finden somit in vielen 
wichtigen Entscheidungen des 
Schullebens Eingang. 
 

3. Erfolgreicher 
Rückblick und ehr-
geizige Aufgaben 

 
Während noch im 
vergangenen Jahr 
der Austausch mit 
Schülern im fran-
zösisch spre-
chenden Ausland 
ein Wunsch der 
Elternschaft war, 
hat die Schulkon-
ferenz inzwischen 
die Aufnahme ei-
nes langfristig an-
gelegten Kontak-
tes zur Ecole Mo-
s e r  i n 

Genf/Schweiz beschlossen und 
in der Woche nach den Herbst-
ferien sind 49 Schüler der Klas-
sen 8 mit offenen Armen in Genf 
aufgenommen worden. Darüber 
hinaus gab es eine weitere Be-
gegnung der Klasse 7 a mit 
französischen Kindern in Lille. 
Eine tolle Sache für alle und nur 
möglich mit viel Einsatz von 
Schule und Lehrern. 
Im Hinblick auf die Übermittag-
betreuung war es Anliegen der 
Elternschaft, vernünftige und 

jederzeit saubere Toiletten in 
der Schule zu haben. Auf freiwil-
liger Basis konnte so viel Geld 
eingesammelt werden, dass seit 
Beginn dieses Schuljahres allen 
Schülern in der Mittagszeit eine 
beaufsichtigte Toilette zur Verfü-
gung steht. Weitere Überlegun-
gen gehen dahin, die Aufsichts-
zeit zu verlängern. 
Diese Bereitschaft der Eltern hat 
auch die Aufmerksamkeit der 
Stadt Meerbusch auf das The-
ma Schultoiletten gelenkt. So 
konnten Herr Keusen und ich im 
Schulausschuss der Stadt aus-
führlich über unsere Schule und 
auch über diese Elterninitiative 
berichten.  
Daraufhin hat der Ausschuss 
beschlossen, sich näher mit die-
sem Thema zu beschäftigen. 
Wir warten gespannt, was 
kommt.  
 

4. Gemeinsames 
Handeln 
 
Hinsichtlich der Übermittag-
betreuung gibt es einen steten 
Austausch zwischen Schule, 
Cafeteria-Verein, Bücherei, 
Schülern und Schulpflegschaft. 
So konnten z. B. noch vor den 
Sommerferien Tischkicker und 
diverse Spielgeräte ausgesucht 
und angeschafft werden, damit 
zu Beginn des Schuljahres alles 
einsatzbereit war. Auch Litera-
turwünsche oder Vorschläge zu 
Arbeitsgemeinschaften am 
Nachmittag sind aus der Eltern-
schaft gern gesehen. 
Aber auch Dinge, die anfangs 
nicht ganz so glücklich liefen, 
konnten dank der vertrauensvol-
len Zusammenarbeit aller Betei-
ligten zur Zufriedenheit der 
meisten Eltern gelöst werden.  
 
Nach meiner Erfahrung wird hier 
Schule  Miteinander  Gestaltet! 
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Die alten und neuen Schulpflegschaftsvorsitzenden: 
Frau Dr. Rosenfeld, Frau Löbhard-Mann und Frau Martin 



 

KLASSENFAHRT  DER 
7A NACH LILLE  / LAM-
BERSART   
 
VON Jil Fellenberg und Maike 
Rosenfeld, 7a 
 

  
 
Wir , die Klasse 7a, sind vor eini-
gen Wochen nach Lam-bersart / 

Lille gefahren. Mit gleichaltrigen 
Schülern aus Frankreich haben 
wir eine sehr schöne Zeit für 
drei Tage verbracht.  Nach einer 
vierstündigen Busfahrt erreich-
ten wir Lambersart und wurden 
in der Schule von den Schülern 

freundlich empfangen. 
 
Schon vorher hatten 
wir Kontakt mit ihnen, 
da jeder Schüler aus 
unserer Klasse be-
reits vorher ein Kind 
aus Frankreich zuge-
teilt bekommen hat 
und man sich schon  
vor der Reise mit sei-
nem E-Mail-Partner 
verständigen konnte. 
 
Am Tag waren wir 

alle zusammen, doch am Abend 
gingen wir zu den Familien nach 
Hause, und man musste sich 
irgendwie verständigen. Wir 
sprachen mit ihnen auf Englisch 
und Französisch, was auch im 
Laufe der Zeit immer besser 
und flüssiger klappte. Am Tage 
unternahmen wir viele Ausflüge, 
zum Beispiel ans Meer und 

machten eine Stadtführung 
durch Lille. Außerdem spielten 
wir mit ihnen Tischtennis und 
aßen in der Schulcafeteria, was 
eine eher schlechte Erfahrung 
war... Auf dem Schulhof spra-
chen wir auch mit anderen 
Schülern, die auf uns zugingen 
und sich mit uns unterhalten 
wollten. 
 

Da wir es sehr schön fanden, 
würden wir so ein Austausch-
programm sehr empfehlen. Es 
hat uns sehr viel Spaß gemacht 
und wir haben sehr viel gelernt. 
Die meisten teilen unsere Mei-
nung, doch ein paar Ausnah-
men gab es leider, denen es 
nicht so gut gefallen hat. Wir 
dagegen würden diese Fahrt 
immer wieder wiederholen. 
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In Lille erschienener Zeitungsartikel  
über den Besuch der 7a 

bilingualer Unterricht 

Gruppenfoto 

Ankunft in Lille 

Wanderung am Cap Gris Nez 
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BERLIN 2009  -  WIR 
WAREN DA! 
 
VON Eileen Dauti, 10 a 
 

 

 
Als es letztes Schuljahr um ein 
Ziel für die Kassenfahrt ging, 
war fast sofort klar: Wir wollten 
in eine Großstadt! Ziemlich 
schnell konnten wir uns dann 
auf unsere Bundeshauptstadt 
als Ziel einigen.  
Drei Wochen vor der Fahrt war 
unser Terminplan endgültig fer-
tig und “Oh mein Gott!“, wir hat-
ten viel vor: 
Montag, 5.10., 7:25 Uhr, Düs-
seldorf Hauptbahnhof. Mit Frau 
Dr. Werner und Frau Mikus fuh-
ren wir fast geschlagene acht 
Stunden mit der Bahn. Müde 
und erschöpft kamen wir am 
Berliner Hauptbahnhof an. Von 
da aus fuhren wir noch eine hal-
be Stunde mit der S-Bahn zu 
unserem Hostel. 
Als es dunkel war, machten wir 
uns auf zu einem Spaziergang 
zu den Hackeschen Höfen und 
“Unter den Linden“ bis zum 
Brandenburger Tor. Bei Nacht 
sehen die Prachtstraße und das 
Brandenburger Tor einfach un-
glaublich aus.  
Dienstagmorgen besuchten wir 
das Stasigefängnis Hohen-
schönhausen. Wir konnten uns 
kaum vorstellen, dass Men-
schen nur aufgrund einer ande-
ren Meinung ins Gefängnis ge-
bracht und gefoltert wurden. 
Von zwei ehemaligen Insassen 
wurden wir durch das Gefängnis 
geführt. Über sein Leben in der 
DDR und im Stasigefängnis be-
richtet einer von ihnen, Karl-
Heinz Richter, in dem Buch „Mit 
dem Moskau-Paris-Express in 
die Freiheit. Eine Flucht von Ost 
nach West“, das verfilmt werden 
soll. Unseren Weg durch das 
ehemalige Ost-Berlin setzten wir 
an der East-Side-Gallery fort. 

Die East-Side-Gallery ist ein Teil 
der Berliner Mauer, der von 
Künstlern bemalt wurde. Darge-
stellt sind die Gefühle, Gedan-
ken und Assoziationen der 
Künstler zu den Themen Ge-
walt, Krieg und Freiheit. Gegen 
Mittag schauten wir uns gemein-
sam noch den Checkpoint Char-
lie an, bevor wir uns alleine in 
Berlin umsehen durften. Als Ta-
gesabschluss besuchten wir ein 
Improvisationstheater, bei dem 
wir uns sehr amüsiert haben, da 
das Publikum die Themen, zu 
denen die Schauspieler agiert 
haben, bestimmen durfte.  
In Gruppen von sechs Per-
sonen, mit einer Kamera be-
waffnet, wurden wir am Mitt-
wochmorgen in verschiedene 
Berliner Stadtteile losgeschickt. 
Wir sollten Fragen zu den Stadt-
teilen beantworten und alles mit 
Fotos doku-mentieren.  Danach 
machten wir eine Bootsfahrt auf 
der Spree, bei der wir durch das 
Re-gierungsviertel, am ARD-
Haupstadtstudio und an der Mu-
seumsinsel vorbei fuhren. Be-
sonders wegen des Aufeinan-
dertreffens neuer und alter Ar-
chitektur war es sehr interes-
sant. Abends im Hostel präsen-
tierten die Gruppen ihre Ergeb-
nisse der Stadterkundung den 
anderen, so lernten wir über alle 
Stadtteile Berlins etwas. 
Am nächsten Vormittag gingen 
wir in das DDR-Museum, wo ein 
Wettbewerb auf uns wartete. 
Jeder bekam einen Fragebogen 
mit Fragen über die DDR. Ange-
spornt durch die von unseren 
Lehrerinnen in Aussicht gestell-
ten Preise für die drei Besten 
schlugen wir uns durch das vol-
le Museum. Dank des anschau-
lich gestalteten Aufbaus des 
Museums war es dennoch sehr 
interessant. So war zum Bei-
spiel ein typisches DDR- Wohn-
zimmer nachgebildet. Mittags 
überarbeiteten wir noch einmal 
unsere Fragen für den Bundes-
tagsabgeordneten Bernd 
Scheelen, den wir am nächsten 

Tag treffen sollten.  
Anschließend besuchten wir 
den Bundestag. Es war eine 
sehr spannende Führung, da 
unsere Begleiterin viele aufre-
gende Geschichten über den 
Bundestag wusste. Wir erfuh-
ren, dass die Soldaten der Sie-
germächte des zweiten Welt-
kriegs Nachrichten auf den 
Wänden des Gebäudes hinter-
lassen hatten. Diese Nachrich-
ten kann man heute noch se-
hen. Als Abschluss unseres Be-
suchs im Bundestag ging es 
ganz nach oben in die Kuppel. 
Von dort aus hatte man einen 
fantastischen Blick über Berlin. 
Schnell fuhren wir anschließend 
wieder zurück ins Hostel, wo die 
meisten direkt ins Bad ver-
schwanden und sich in ihre Aus-
gehklamotten warfen, da am 
Abend eine Disco besucht wur-
de. Jeder hat sich an diesem 
Abend wirklich gut amüsiert.  
Am Freitag, dem letzten Tag 
unseres Berlin-Besuchs, trafen 
wir dann den Bundestagsabge-
ordneten Bernd Scheelen. Er 
erzählte uns, wie er Abgeordne-
ter wurde und beantwortete un-
sere Fragen zu seinem Beruf, 
seinen politischen Überzeugun-
gen und seinem weiteren Le-
bensweg offen und freundlich. 
Am Nachmittag hatten wir noch 
einmal die Gelegenheit, uns al-
leine in Berlin umzuschauen, 
bevor wir um 17:11 nach Hause 
fuhren. 
Über unsere Klassenfahrt nach 
Berlin kann ich nur sagen: Sie 
war interessant, lehrreich und 
hat sehr viel Spaß gemacht. Ein 
großes Dankeschön geht an 
Frau Dr. Werner und Frau Mi-
kus: Die Klassenfahrt mit ihnen 
war etwas Besonderes. Sie ha-
ben uns viel Vertrauen entge-
gen gebracht und waren sehr 
offen uns gegenüber, sodass 
wir sie auch als Persönlichkei-
ten und nicht nur als Lehrer ken-
nengelernt haben. 
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EIN TAG WAHLKAMPF  
 
VON Janis Kleinwächter,  
Stufe 11 
 

 
Es ist leicht nebelig , als ich 
mich am 26. September sams-
tags morgens um 8:00 Uhr, ei-
nen Tag vor der  Wahl zum 
siebzehnten Deutschen Bun-
destag, ins Auto setze.  
Mein Ziel: Ein weißes Einfamili-
enhaus in Krefeld Fischeln. Dort 
angekommen, zeigt mir das 
Klingelschild, dass ich richtig 
bin: hier wohnt Familie Schee-
len. Kurz darauf öffnet mir ein 
ausgeruhter Bernd Scheelen die 
Tür. Ich werde hereingebeten, 
Frau Scheelen empfängt mich 
freundlich in der Küche und bie-
tet mir Kaffee an. Nach einer 
kurzen Besprechung des Ta-
gesablaufs brechen wir auf und 
nehmen im Wahlkampf-Smart 
Platz. Auf dem Weg zum Oppu-
mer SPD-Infostand, den wir um 
9:00 Uhr erreichen wollen, fragt 
mich Herr Scheelen, wie ich 
denn überhaupt auf die Idee ge-
kommen sei, ihn, den SPD-
Direkt-kandidaten für den 
Rhein-Kreis-Neuss, einen Tag 
lang bei seinem Wahlkampf zu 
begleiten. 
 
Damals war die Bundestags-
wahl 2009 Thema des Unter-
richts im Gk Sozialwissenschaf-
ten bei Herrn Siebertz. In die-
sem Zusammenhang überlegten 
wir, dass es doch ungemein 
spannend wäre, einem lokalen 
Kandidaten einen Tag lang über 
die Schulter zu schauen, um in 
Erfahrung zu bringen, wie die 
Politiker jenseits der medial 
hochglanzpolierten Auftritte ihre 
Ansichten unter`s Volk bringen. 
Ich war sofort begeistert und 
schrieb umgehend eine E-Mail 
an Herrn Scheelens Büro. Tags 
darauf erhielt ich  auch schon 
die positive Antwort, ich solle 

mir den kommenden Samstag 
freihalten. 
Nach kurzer Fahrt erreichen wir 
den Marktplatz in Oppum. Hier 
warten schon vier frierende 
SPD-Anhänger auf Unterstüt-
zung. Mit roten Rosen bewaffnet 
stürmt Herr Scheelen ins Wahl-
kampfgetümmel. Fünf Meter 
weiter hat sich die CDU positio-
niert; die Konkurrenz  wartet mit 
Schokolade und Kaffeepads 
auf.  
Um 9:45 Uhr ziehen wir weiter. 
Jetzt wird dem Infostand in Linn  
ein Besuch abgestattet. Wäh-
rend ich fleißig Notizen und Fo-
tos mache, werde ich an den 
Ständen immer wieder in Ge-
spräche verwickelt; jeder zeigt 
sich interessiert, möchte wissen, 

was ich hier eigentlich mache 
und wie ich dazu gekommen 
bin. Neben der CDU ist in Linn 
auch die FDP vertreten.  
Gegen 10:15 Uhr brechen wir 
zum Infostand in Uerdingen auf. 
Hier treffe ich auch  den kame-
rascheuen Jürgen Hengst, Poli-
tik- und Geschichtslehrer an un-
serer Schule und als SPD-
Mitglied seit vielen Jahren in der 
Kommunalpolitik aktiv. Da der 
Infostand direkt vor dem Rat-
haus platziert ist, werde ich so-
gar noch Zeuge einer Hochzeit, 
genauso wie die FDP-Vertreter 
nebenan. Ob sie in der Feier 
bereits eine symbo-lische Vor-
ausdeutung auf die ange-strebte 
Koali-tion mit der CDU sehen, 
vermag ich nicht zu sa-gen.  

Im Team der 
FDP erkenne 
ich   unschwer  
den Bundes-
tagskandida-
ten Otto Fri-
cke.  
Der noch   jun- 
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Bernd Scheelen im Gespräch mit Otto Fricke 

Das Wahlkampfteam vor dem Wahlkampf-Smart 
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ge Politiker macht einen aufge-
weckten Eindruck und auch 
Bernd Scheelen,sein direkter 
Konkurrent, ist von seiner Leis-
tung überzeugt: „Der Otto macht 
'n guten Job.“   
Wir ziehen weiter zum Infostand 
Fischeln, den wir um 11:15 Uhr 
erreichen. Direkt neben einem 
Supermarkt positioniert, findet 
man auch hier einen imposan-
ten Andrang vor. Hier treffe ich 
auch Frau Scheelen, ebenfalls 
im Wahlkampffieber, in vollem 
Einsatz für ihren Mann, der den 
Wahlkreis nochmals gewinnen 
will. Jetzt hat der Auftritt des 
Kandidaten deutlich Heimspiel-
Charakter. Viele Personen wer-
den namentlich gegrüßt und 
verabschiedet. Erkannt wird er 
jedoch von jedem, vielleicht liegt 
das auch an der Tatsache, dass 
er heute das gleiche Sakko wie 
auf dem Wahlplakat trägt.  
Es geht weiter zum Hauptbahn-
hof, allerdings ist hier ver-
gleichsweise wenig los. Den-
noch beweisen die SPD-
Wahlkämpfer auch an diesem 
Standort viel Engagement und 
Kreativität, so haben sie bei-
spielsweise einen  rollbaren  
SPD-Karren gebaut. Wir verab-
schieden uns gerade, da die 
Zeit drängt und die Innenstadt 
wartet, als der SPD-Smart  
plötzlich losrollt. Leider ohne 
uns! Die nicht angezogene 
Handbremse ist der Grund für 
das plötzliche Eigenleben des 
kleinen Autos.  Dank des gerin-
gen Gewichts kann der Wagen 
schnell gestoppt werden, einen 
kleinen Adrenalinkick gibt es 
aber schon.  
Inzwischen ist es 12:45 Uhr, der 
Infostand am zentral gelegenen 
Schwanenmarkt ist erreicht. Der 
hier herrschende Andrang ist 
beachtlich. Und es wird  mit al-
len Mitteln gekämpft. So werden 
neben einfachen Schlüsselan-
hängern auch eingetopfte Pflan-
zen verschenkt. Werden all die 
so Beglückten  am folgenden 

Tag auch SPD wählen? Bernd 
Scheelen: „Heute leisten wir kei-
ne Überzeugungsarbeit mehr, 
das ist im ganzen Jahr passiert. 
Jetzt geht es nur darum, die 
Wähler zu mobilisieren.“  
Gegen 14:30 Uhr statten wir 
dem Biwak der Leibgarde der 
Karnevalsprinzessin an der al-
ten Kirche einen Besuch ab. Wir 
nutzen die Gelegenheit für ei-
nen kleinen Mittagsimbiss. 
Wahlkampf macht hungrig.  
Um 15:15 Uhr erreichen wir das 
Fest „25 Jahre Werkhaus“. Das 
Werkhaus ist eine Institution, in 
dem Kabarett, Musik, Tanz und 
Theater an erster Stelle stehen. 
Inzwischen ist es eine feste 
Größe im Krefelder Kulturwe-
sen. Nachdem wir nun fast 8 
Stunden unterwegs sind, neigt 
sich der Tag dem Ende zu. Herr 
Scheelen fährt mich nach Hau-
se. Das Finale lässt jedoch noch 
auf sich warten.  
Um 20:00 Uhr befinde ich mich 
wieder in Fischeln, die Oldies-
Nacht und damit auch das 
Wahlkampfende stehen an. 
Auch wenn ich mit Abstand die 
jüngste Person im Raum bin, 
macht der Abend großen Spaß. 
Einige politisch interessante Ge-
spräche, z. B.   mit Marcel Be-
ging, dem Vorsitzenden der Ju-

sos in Krefeld, helfen mir, mei-
nen eigenen politischen Stand-
punkt genauer zu bestimmen.  
Langsam entspannen sich die 
Mienen. Der Tag war lang. Die 
Wahlkämpfer haben sich ein 
paar Stunden Schlaf verdient. In 
24 Stunden werden alle wissen, 
wie sich die Wähler entschieden 
haben. 
Insgesamt war der Tag mit 
Bernd Scheelen eine eindrucks-
volle Erfahrung und ein toller 
Einblick in das Leben der Politik. 
Inzwischen wissen wir, dass es 
für das Direktmandat nicht ge-
reicht hat, jedoch konnte sich 
Herr Scheelen über die Landes-
liste für den Bundestag qualifi-
zieren. Man muss kein SPD-Fan 
sein, aber um die Tatsache, 
dass Bernd Scheelen ein netter 
und offener Mensch und ein 
würdiger Vertreter des Nieder-
rheins in Berlin ist,  kommt man 
nicht herum. 
 
 
H o m e p a g e  B e r n d  S c h e e l e n : 
http://www.berndscheelen.de 
Homepage Werkhaus  Kre fe ld : 
http://www.werkhaus-krefeld.de/ 
Ein Video des Tages ist auf der Video-
plattform YouTube zu sehen. 
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WO ICH GERADE STEHE 
 
VON Pia Lickes, Stufe 13 
 
 
Wo ich gerade stehe?  Keine 
Ahnung. In der Klasse, im Kino 
oder im Leben. 
Mein Standpunkt in der Familie 

oder im 
F r e u n d e s -
kreis? 
Wo ich ste-
he? Mit mei-
nem Noten-

durchschnitt? Ist es jetzt wichtig, 
an der Spitze zu stehen oder 
reicht auch das gute Mittelfeld? 
Solange ich mitten im Leben 
stehe, reicht es auch. Doch si-
cher ist, dass ich bald vor dem 
Abitur stehe. Und dann stehe 
ich ja eigentlich auch nicht, son-
dern ich sitze. Ich sitze und sitze 
und sitze … 
Aufstehen? 
Na, das dauert doch noch, aber 
irgendwann muss man sich ja 
aufrichten, gehen, sich fortbe-
wegen. Und was kommt dann? 
Vielleicht lediglich ein neuer 
Standort, zu dem ich mich hin-
bewege, wo ich wieder stehe. 
Kann ich dort überhaupt ste-
hen? Sicherlich, irgendwann 
kann ich dort auch stehen, dort 
im Neuen. Aber das liegt in der 
Zukunft. Ganz weit weg und 
manchmal doch ein wenig zu 
nahe.  

Wenn die Zukunft schließlich 
zur Gegenwart wird, werde ich 
wissen, wo ich stehe. 

 

DREI-SATZ-
GESCHICHTEN  

 

VON Schülern der Klasse 8b 
 

 
Das Mädchen 
 

Das Mädchen saß vor dem 
Spiegel.  Sie sah sich an:  Ihr 
Gesicht, ihre Hände, die Beine, 
mit denen sie nie wieder tanzen 
konnte. 

(Carina Guntermann) 

 
Stille 
 

Beim ersten Mal hatte sie noch 
geschrieen, doch wenn es so oft 
passiert, bleibt man stumm.  Sie 
hasste ihn.  Doch er würde sie 
nicht noch einmal anfassen; da-
für hatte sie gesorgt. 

(Julia Marewski) 

 
Vertrauen 
 

„Bitte verlass mich nicht!“, rief 
sie.  Sie sah so verletzlich aus, 
wie sie da saß.  Er stand auf 
und ging. 

(Klara Lamberts) 

 
Der Sprung 
 

Er stand auf dem Dach und 
blickte hinunter.  Sollte er wirk-
lich springen?  Er sprang  -  und 
das Seil riss nicht. 

(Bastian Schmalbach) 

 
Der Einbruch 
 

Er durchsuchte das Haus nach 
wertvollen Dingen.  Plötzlich 
hörte er Schritte.  Er rannte so 
schnell er konnte durch die 
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Immer wieder entstehen im Deutschunterricht Schülertexte, 
die es verdienen, einer größeren Öffentlichkeit vorgestellt zu 
werden. In unregelmäßigen Abständen werden wir solche 
Texte hier veröffentlichen. 
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Wie gefällt es euch am SMG? 
Einige Stimmen aus der Klasse 
5c: 
 
 

Ich bin jetzt schon ein Viertel-
jahr an der Schule und bin sehr 
zufrieden. Mir machen alle Sa-
chen Spaß, die wir hier ma-
chen, und ich habe viele Freun-
de kennengelernt. Die Lehrer 
sind auch alle sehr nett und 
unterrichten uns sehr gut. Jede 
Pause spiele ich mit meinen 
Freunden Tischtennis und alle 
haben viel Spaß. Diese Schule 
ist sehr toll und ich kann sie nur 
weiterempfehlen. 

Julius 

�
Die ersten Tage waren stres-
sig, weil wir nie wussten, wo all 
die Räume waren. Jetzt sind 
wir aber schon länger hier und 
kennen die Schulräume. Es 
wäre lustig, wenn wir älter sind 
und von den Neuen gefragt 
werden. 

Lennart  

�
Ich habe Vieles an der Schule 
gelernt. Er gefällt mir sehr gut. 
Ich bin froh, dass die Lehrer 
nett sind und die Hausaufgaben 
sind nicht so schwer, wie ich 
dachte. Manchmal machen un-
sere Paten etwas mit uns und 
das finde ich toll. Aber am bes-
ten gefällt mir die Pause, da 
kann ich auch mal etwas mit 
meiner Schwester machen. 

Sarah  

�
Hier auf dem SMG habe ich 
bis jetzt eine schöne Zeit ver-
bracht. Hoffentlich bleibt es so 
toll. Man lernt viel, man spielt 
manchmal was und die Lehrer 
sind nett. Eins der besten Fä-
cher ist die Werkstatt. Ich frage 
mich, warum diesmal so wenig 
Kinder auf das SMG gingen. 

Alexander  
�
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JUNGE DICHTER MA-
CHEN THEATER 
 
VON DER PRESSE-AG DES GK 11 
DEUTSCH  UNTER DER LEITUNG 
VON THERESIA HÖNICKE 

 
 
 
Am 31.10.09 fanden im Düssel-
dorfer Schauspielhaus die 13. 
deutschsprachigen Poetry-
Slam-Meisterschaften statt.  
Diese wurden zum ersten Mal in 
Düsseldorf ausgetragen. Mit ei-
nem Teil unseres Deutschkur-
ses der Stufe 11 besuchten wir 
am Samstagabend das U20-
Finale, an dem 12 Finalisten 
aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz mit ihrer selbst 
geschriebenen Literatur das 
Publikum für sich gewinnen 
wollten. 
Die ausgelassene und heitere 
Atmosphäre hob sich von den 
anderen Veranstaltungen im 
Schauspielhaus deutlich ab, 
was die jugendliche Zielgruppe 
der Teilnehmer ansprach. 
Der Dichterwettstreit wurde ne-
ben den Moderatoren durch 
Frau Oetker von der Bürgerstif-
tung Düsseldorf eingeleitet, die 

durch Geldspenden den U20-
Wettbewerb unterstützen. Laut 
Oetker wird „durch Poetry Slam 
der Dichtung Leben einge-
haucht“. 
Nachdem der „Opener“ Jasper 
Dietrichsen die Jury „geeicht“ 
hatte, begann der Wettstreit zwi-
schen den 12 besten U20-
Slamern des Jahres. 
Die Inhalte der Texte waren all-
tagsbezogen und spiegelten 
Gedanken und Probleme heuti-
ger Jugendlicher wider. Die Vor-
tragsweise reichte von Sprech-

gesang und Kabarett bis zu klei-
nen Schauspieleinlagen. 
Letztendlich vergaben die sie-
ben Jurymitglieder die höchste 
Punktzahl auf ihren Tafeln an 
Yasmin Hafedh, eine Wiener 
Studentin. Sie überzeugte das 
Publikum mit ihren Gedichten 
„Lieber Einbrecher“ und „Du 
Arsch“ aus der Reihe der Lie-
besbekundungen mit 48,8 Punk-
ten. Damit lag sie ihren Mitstrei-
tern im Stechen nur knapp vor-
aus. Vizemeister wurde der 
Schweizer Laurin Buser  mit 

48,4 Punkten. 
Der Abend hat bei uns sehr gu-
ten Anklang gefunden und wir 
hoffen euch auf einer der nächs-
ten Veranstaltungen zu  sehen!  
 
Wer Interesse hat, kann sich auf 
der Internetseite www.zakk.de 
informieren. 
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Jung er  Hamlet 
Julius Jung aus der Klasse 6b 
spielte Ende August den Dänen-
prinzen am KRESCH-Theater in 
Krefeld in einem Theaterprojekt 
von Matteo Bavera unter dem 
Titel „Krefeld Palermo Playing 
Hamlet“. 
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Schon bald könnten dies für 
manche Schüler keine geheim-
nisvollen Hieroglyphen mehr 
sein, für diejenigen nämlich, die 
die Altgriechisch-AG bei Frau 
Meurer besuchen: jeden Freitag 
ab 12.30 Uhr in Raum 206. 
 
Pilgerfahrt 
Am 06.10. fuhren alle 5. Klas-
sen gut gelaunt trotz trüben 
Wetters ins Heil ig-Land-
Museum nach Nijmegen. 
Dort konnten die Schüler erkun-
den, wie es in einem Dorf zur 
Zeit Jesu aussah.  Auch gab es 
viele Informationen über die drei 
großen Weltreligionen Juden-
tum, Christentum und Islam. 

Zauberwürfelzauber 
Vom  9 -11. Oktober trafen sich 
zur Rubik‘s Cube Weltmeister-
schaft 2009 die weltbesten 
Speedcuber in Düsseldorf, um 
den schnellsten Würfeldreher zu 
ermitteln.  

Auch Maximilian Neitzel aus der 
Stufe 13 war dabei und belegte 
unter mehr als 300 Teilnehmern 
mit starken 18,22 Sek. einen  
Platz im oberen Mittelfeld.  

Weltmeister wurde Breandan 
Vallance (17 J.) aus Schottland 
in knapp 11 Sekunden.  
Nun drücken wir Maximilian die 
Daumen für die Deutsche Meis-
terschaft am 21.11. in Düssel-
dorf. 
 
Mobbing 
war das Thema eines Vortrags 
von Frau Küper von der Stadt 
Meerbusch (Soziale Hilfe und 
Jugend), der am 06.11.09 im 
SMG stattfand. 
Anschließend wurde mit der Re-
ferentin angeregt über dieses 
wichtige Thema diskutiert. 
 
50 Jahre alt 
wird der Vorlesewettbewerb des 
Deutschen Buchhandels, der 
seit 1959 jährlich ausgetragen 
wird und an dem sich mehr als 
700000 Kinder der 6. Klassen 
aller Schularten von rund 8000 
Schulen beteiligen.  
Bei uns wird der Schulsieger 
oder die Schulsiegerin Anfang 
Dezember ermittelt. Man darf 
gespannt sein… 
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SMG  -  SCHLAGLICHTER  

MÜSSEN  GENÜGEN 
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VON Ulrich Keusen 
 

�
Das SMG dankt Hans-Günther Weichler 
�
Der Vorsitzende des Fördervereins unserer Schule, Herr Hans - Gün-
ther Weichler, ist am Montag, dem 10.08.2009, plötzlich und unerwar-
tet im Alter von 59 Jahren verstorben.  
Am Freitag zuvor habe ich noch mit ihm telefoniert. Er freute sich dar-
auf, das vor ihm liegende Wochenende mit seiner Frau an der Mosel 
zu verbringen. Am Montag danach verließ er seine Kanzlei, da er sich 
nicht wohl fühlte, und ist dann zu Hause ruhig verstorben. 
 

Herr Weichler war viele Jahre Vorsitzender des Fördervereins, dann 
Ehrenvorsitzender und hat im letzten Jahr in einer schwierigen Situati-
on des Vereins dessen Vorsitz noch einmal übernommen. 
 

Herr Weichler hat maßgeblich bei der Gründung des Cafeteriavereins 
mitgearbeitet und seine hohe Kompetenz als Rechtsanwalt eingebracht. 
 

Über die Schulzeit seiner Kinder Michael und Eva hinaus hat er sich für das SMG interessiert und sich 
für seine Weiterentwicklung engagiert. 
 

Wer Herrn Weichler gekannt hat, wird seine Menschlichkeit, seine ruhige Offenheit, seine hohe Kompe-
tenz und seine Freude am Erreichten in Erinnerung behalten. 
Seine Ausstrahlung, die auch das Foto zeigt, das am Tag vor seinem Tod in Beilstein an der Mosel auf-
genommen wurde, lässt die Bereicherung ahnen, die die Begegnung und die Zusammenarbeit mit ihm 
darstellte. 
 

Das SMG dankt Hans-Günther Weichler! 
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Spielgeräte für die Übermittagbetreuung 

Neue Fenster in Raum 047 ... 

… und im kleinen Lehrerzimmer 



   /�������

Klasse Leiter(in) der Fahrt Begleiter(in) Ziel 

    

6 a Frau Klaeren Frau Esser-Henneke Soest 

6 b Frau Rödder Herr Arndt Melsungen 

6 c Frau Schneider Herr Hundenborn Hamden 

6 d Frau Keßler Frau Schramm Oerlinghausen 

7 a Frau Cadé Herr Ruhwedel Idar-Oberstein 

7 b Frau Schäfer Herr Franzen Wipperfürth 

7 c  Frau Pohl Herr Schmiedeke Lipperland 

7 d Herr Renner Frau Özdemir Oberwesel 

7 e Herr Strauch Frau Mertens Idar-Oberstein 

9 a Frau Koppenhagen Herr Neumann Ratzeburg 

9 b Frau Steffens Frau Meurer Ameland 

9 c Herr Ören Frau Hönicke Rügen 

9 d Frau Dierkes Herr Simeonidis Rügen 

9 e Herr Sandmann Frau Pawliczek Rügen 

10 a Frau Dr. Werner Frau Mikus Berlin 

10 b Frau Montaggioni Frau Caspari Berlin 

10 c Frau Engelhardt Herr Tarras Berlin 

10 d Herr Weule Frau Claßen Chiemsee 

LK 13 D Herr Siebertz Herr Hengst Prag 

LK 13 E Herr Drießen Frau Schanowski Malta 

LK 13 EK Herr Bukow Frau Lehm Golf von Neapel 

SV Herr Weule Herr Franzen Mönchengladbach 

7a Frau Cadè  Lambersart 

Stufe 8 Frau Meyfarth Frau Dierkes Genf 

Stufe 9 Frau Meyfarth Frau Dr. Werner, Frau Caspari Strasbourg 

Von Wipperfürth bis Malta  -  Die Klassen- und Kurs fahrten dieses Jahres im Überblick 
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UNE SEMAINE À GENÈ-
VE 
 
VON Deike Mann, Ann-Sophie 
Sanftenberg und Lucas Mann, 
8a 
 
 
Am Mittwoch , dem 28.10.2009 
fuhren wir, 47 Schüler der 8. / 9. 
Klasse mit Frau Meyfarth, Frau 
Dierkes und  Matthias Heinen  
in die französischsprachige 
Schweiz nach Genf. 
Als wir schließlich nach 11 Stun-
den im Bus in Genf vor der Eco-
le Moser, unserer Austausch-
schule, ankamen, wurden wir 
freudig von unseren Austausch-
partnern und deren Familien mit 
Kaffee und selbst gebackenem 
Kuchen begrüßt. 
Danach fuhren wir zu unseren 
Familien, die uns unser Zuhau-
se für eine Woche zeigten. Zum 
ersten Mal waren wir ganz auf 
uns alleine gestellt. Um uns zu 
verständigen, mussten wir unse-
re Französischkenntnisse nut-
zen und mutig unsere Sätze for-
mulieren. 
Am Donnerstag, unserem ers-
ten richtigen Tag in Genf, nah-
men wir zuerst am Unterricht 
der Schweizer teil und wurden 
danach von unseren „corres“ 
durch die Schule geführt. Die 
Ecole Moser ist kleiner als das 
SMG, sehr übersichtlich und auf 
dem neuesten technischen 

Stand. Die Schule beginnt im-
mer um 8.15 Uhr und endet zwi-
schen 15.30 Uhr und 16.30 Uhr. 
Viele Kinder werden täglich mit 
dem Auto gebracht und abge-
holt. Am Nachmittag gingen wir 
dann in der Genfer Innenstadt 
bowlen. 
Der nächste Tag begann mit 
zwei Stunden Unterricht in den 
7. Klassen. Nach dem Essen in 
der Schulkantine fuhren wir mit 
der Seilbahn auf den Mont Salè-
ve. Man konnte zwar von der 
Umgebung nicht viel sehen, da 
der Berg von einer dicken Ne-
beldecke umschlossen war, 
aber es war trotzdem sehr 
schön. Nachmittags haben wir 
zur Erholung Hockey im Schul-
sport gespielt. 
 

Das Wochenende verbrachten 
wir in den Familien, wir gingen 
beispielsweise in die Stadt oder 
feierten Halloween. Manche ha-

ben sogar einen Aus-
flug ins nahe gelegene 
Frankreich gemacht. 
Am Montag, unserem 
letzten Tag, führte uns 
eine Stadtrallye rund 
um Genf und wir be-
suchten etwas typisch 
Schweizerisches, und 
zwar die Chocolaterie 
Stettler, in der wir zu-
gucken durften, wie 
man Schokoladen-

Marzipan-Kugeln her-stellt. 
An unserem letzten Tag frühs-
tückten wir noch zusammen in 
der Schule, doch dann machten 
wir uns leider schon auf die 
Rückreise. Im April werden wir 
uns in Meerbusch wieder sehen. 
Wir werden bestimmt auch eini-
ges zu zeigen haben. 
Alles in allem war es ein sehr 
schöner Austausch, bei dem wir 
viele neue Erfahrungen und 
Freunde kennen lernten!  
 

Au revoir et à bientôt!  
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25.11.09 
Informationsforum für Grundschul-
eltern 
27.11.09 
Jg.13:  Krimi-Dinner   (19.00 Uhr) 
30.11.09 
SV:  SineMaGs   (18.00 Uhr) 
08.12.09 
Weihnachtskonzert, Stephanus-
Kirche in Lank   (19.00 Uhr) 
23.12.09 
Jg. 13:  Zeugnisausgabe  (4. St.) 
24.12.09  -  06.01.10 
Weihnachtsferien 
18.  -  29.01.10 
Jg. 11: Praktikum 
26.  -  28.01.10 
Jg. 5  -  7:  Musikprobentage 
29.01.10 
Zeugnisausgabe  (3. St.) 
Jg. 13:  Neujahrsball 
04. / 05.02.10 
Jg. 7:  Methodentage 
05.02.10 
Jg. 12:  12er Event  (19.30 Uhr) 
15. / 16.02.10 
Bewegl. Ferientage 
24.02.  -  04.03.10 
Jg. 8:  Lernstandserhebungen 
09.03.10 
Lehrerkonferenz  (15.00 Uhr) 
19.03.10 
Oberstufencup 
Römertag 
24.03.10 
Schulkonferenz  (18.00 Uhr) 
29.03.  -  09.04.10 
Osterferien  
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